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Abgrenzung. Zur Sıtuation VO Kur- un Erzstiftt IrıerZ

Am Aprıl 569 verkündete Kurfürst-Erzbischot Jakob 1088 VO Eltz
(1567-1581)., den INan persönlıch un: 1ın seıner Bedeutung tür die Irierer
Geschichte mıt Balduıin VO Luxemburg verglichen hat‘, auf eıner Synode
7Wel Tage nach seiner Bischotfsweihe das Irıdentinum otftiziell für das Erz-
stıift. Jeder Teilnehmer, darunter auch die Suffragane VO Metz, oul un
Verdun, bekam CIn VO dem Erzbischof auf eıgene Kosten gedrucktes Ex-
emplar der Irıenter Beschlüsse miı1t den angebundenen zehn triıdentinıischen
Indexregeln VO Mehr als dreieinhalb Jahre ZUVOT, 30 Julı 565
hatte König Phılıpp HH VO Spanıen die Durchführung der Konzilsbeschlüs-

für alle Teıle der Niederlande verfügt, mıthın auch tür Luxemburg, das
Z größten Teıl, mı1t 300 Pfarreien, dem Irierer Chrisam unterstand,
un: die General-Statthalterıin Margaretha C Parma hatte dem Provinzıal-
rat die Unterstützung der Bischöfe bel der Ausführung der Retormbestim-
INMUNSCH bezüglıch der Residenzpilicht und des 7 ölıbats des Klerus nahege-
legt, Ja eıne Überwachung der geistliıchen Behörden bel der Erfüllung
ıhrer Pftlichten empfohlen“. Im Julı 1569, lange bevor 1M angrenzenden Bı-
SLUM Lüttich Ernst VO Bayern das Tridentinum verkündet wurde,
begann Jakob 111 1n seıner Bischotsstadt Irıer mıt der Vısıtation der KlI5ö-
SUGN ber noch 125 Jahre Späater, 1694, mu(fßte der vorbildliche, VO den
Zeıtgenossen se1ınes heiligmäßigen Lebenswandels gefeierte Kurfürst
Erzbischof Johann Hugo VO Orsbeck 1ın seiıner Relatıon den apst DC-
su?hen5, daß 1n seinem Sprengel das TIrıdentinum noch nıcht durchgeführt
SC1

Diese 140 Jahise VO Regijerungsantrıtt Jakobs J. des erstiten Erzbi-
schofs der trıdentinıschen Reform, bıs ZzUu ode Johann ugos (17/ dı)
sınd für dıe Geschichte des Erzstifts die eıt der Gegenreformatıon un: der
katholischen Reform. Ihr Ende ann umschrieben werden mı1t dem Streit

die Rıjswijker Klausel (1697) un dıe pfälzische Religionsdeklaratiıon
VO 706 un: dem Eindringen des Jüngeren Jansenısmus 1n das Obere FErz-
stift. Von den südlichen Niederlanden, den wallonıschen Dekanaten, VOT

allem VO der Zisterzienserabte1l Orval,;, dem zweıten Ort Royal, her be-
gyinnt sıch der Jüngere Jansenısmus bemerkbar machen W1€ dıe Abwehr
der Weihbischöte Verhorst un LE yss deutlich erkennen äflßt und gewinnt
tür die theologische un seelsorgerische Arbeıt Bedeutung. Auft dem
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ITrTierer Erzstuhl 1St. die eıt der aus moselländiıschen un mıttelrheiniıschen
Minıisterialengeschlechtern der Bltz, Greiffenklau, agen, VO der Leyen,
Metternich, Schönenberg, Sötern stammenden Kurfürst-Erzbischöfe, der
durchgehenden Beschränkung auf das Erzstift und gelegentlicher Kumula-
t1on mıt Speyer Ende Während das un Jahrhundert fast L1UT Ab-
kömmlinge kurtrierischer Adelsfamıilien auf dem Erzstuhl gyesehen hatten,
kommen Jetzt nachgeborene Söhne VO Reichsfürsten Z Zug, zunächst
der Lothringer arl Joseph, bereits Fürstbischof VO Osnabrück‘®, annn der
Pfalz-Neuburger Franz Ludwig  (  9 schließlich Clemens Wenzeslaus VO
Sachsen®. Erste Anzeichen für das Herautziehen eines (Geılstes sınd
ach A E erkennen In den Verordnungen die Reste VO Hexen-
wahn, In den Vorschriften ZUT Beschränkung VON Fejertagen, Bıttgzängen
un Prozessionen, In den 1/20er Jahren mıt den Reformen der Universıität,
der Verbesserung der Juristischen Fakultät, der Einführung des Geschichts-
studiums®?.

Dıie Bemühungen eıne Retorm 1m geistliıchen Bereich bzw dıe
Fortführung älterer triıdentinıscher Retformansätze erhalten VO dem Jünge-
ICN „praktischen“ Jansenısmus, dem stärker einwıirkenden Episkopalısmus
NECUC Impulse un andere Akzente. Das, W as INa  — ArS verkürzt katho-
lısche Frühaufklärung NECNNEN könnte, beginnt sıch abzuzeichnen. SE
wiırd Johann Nıkolaus VO Hontheim, der spatere Weıhbischof, Präses des
zweıten VO Franz Ludwig VO Pfalz-Neuburg 17723 ın Koblenz gegründe-
ten Priesterseminars, un 748 tolgt dem Weiıhbischoft Nalbach!® als Pro-
kanzler der Universıität; 1M gleichen Jahr wırd der Maintranke Georg Chrı1-
stoph Neller als Lehrer des Kirchenrechts nach Irıier beruten‘! Dıie
„Schönborn-Zeıt" zieht herauf.

Innerhalb der rund 150 rheiniıschen Terriıtorıen haben sıch Reforma-
tıon, Gegenreformation und katholische Reform, Rekatholisierung bzw
Reprotestantisierung Sanz unterschiedlich entwickelt, hıer schleppend, dort
stürmisch, mıt starken zeıtlichen Verschiebungen, ımmer wıieder In
Ansätzen mıiıt vielen Unterbrechungen oder Rückschlägen, gehemmt bzw
gefördert durch die verschiedensten Verträge und Herrschaftsverhältnisse,
durch Kondomiuinate, Gebietskauf, Pfandschaften, durch das Aussterben
VON Dynastıen und Erbifolgestreitigkeiten, be] denen INa  - selbst VOT VCI-

suchter Kındesunterschiebung nıcht zurückschreckte, eıne Kontession
sıchern *, durch Konversionen VON regierenden Fürsten, CS se1 tür

Thema 1Ur den Übertritt VO Johann Ludwig VO Nassau-Hadamar un:
Ernst VO Hessen-Rheintels erinnert, und das Einwirken der großen

Mächte 1n zahllosen Kriıegen und Friedensschlüssen.
In diese Dunkelzone der Geschichtsschreibung, die iıhrer bıs in die

Gegenwart reichenden Auswirkungen och nıcht hinreichend aufgehellt
ISt  13 können WIr leichter eindringen, WENN WIr unNns zunächst für UNSCIC

Skizze enn mehr annn hıer nıcht geboten werden, nıcht 1Ur weıl dıe eıt
nıcht 2VAN reichen würde, sondern weıl CS über W_Cit6 Strecken eıner Er-
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schließung der Quellen und einschlägıger Laıteratur tehlt eıne kurze
Übersicht über das Erzbistum Irıer un das Erzstift verschaften??.

Das Erzbistum Irıer umfa{fste äfst INa die lothringischen Suffragan-
bıstümer Metz, Toul und Verdun, deren weltliche TLerritorıen 648 endgül-
lıg Frankreich ıelen, die aber weıterhın 1n einem ständıg sıch ockern-
den Unterstellungsverhältnis Z TIrıer lıeben, außer Betracht neben dem
Kurstaat oder Erzstiftt den größten eıl des Herzogtums Luxemburg, Teıle
des Herzogtums Lothringen und VO Frankreich das Gebiet VO Diedenho-
ten, Miıttelrheıin und Lahn VO Vınxtbach 1M Norden (Grenze
Köln) bıs Z Heimbach 1mM Süden (Grenze Maınz) Teıle der Mark-
grafschaft Wied, der Grafschaft Sayn- Wıttgensteın, der ıntern Grafschaft
Sponheım, des Kurfürstentums Pfalz, der Landgrafschaft Hessen-Kassel
und Hessen-Rheinfels, des Herzogtums Pfalz-Zweıbrücken, der verschie-
denen Nassauer Grafschaften, die Reichsstadt Wetzlar, terner Gebiete der
Grafschaften Sötern, Manderscheıid, SOWIE eınen kleinen 'Teıl des Kurstaa-
LCS Köln mıiıt Andernach un: 1NZz un des Herzogtums Jülıch. Diese SUM-

mariısche Aufzählung macht bereıits deutlich, W1€ unterschiedlich Retorma-
t10n, Gegenreformation un: katholische Reform ın einem bischöflichen Ju
risdiktionsbereich verlauten mulßsten, der VO Luxemburg bıs Gießen, VO

der Woasserscheide des Hunsrücks bıs ‚tief 1n dıe Eitel un In den Wester-
ald reichte un: den verschiedensten Territorıen gehörte, VO denen
nıcht wenıge erheblichem Druck dem durch Polıtık un Krıege MIt-
bedingten Kontessionswechsel ihrer Landestürsten folgen CZWUNGCH

un ein1ge, WwW1€ Nassau-Hadamar oder Hessen-Rheintels, nach der
Konversion iıhrer Landesherren rekatholisiert wurden der durch Besat-
zungsmächte W1€e Spanıen un: Frankreich Sımultaneen erhielten.

Daß die Erzbischöfe VO Irıer be] ıhren gegenreformatorischen Ma{f(is-
nahmen den katholischen Fürsten ihres Jurisdiktionsbereiches, VOL allem

den Habsburgern und Lothringern, eiınen gewIsseEnN Rückhalt gyehabt ha-
ben, wiırd INa  - können, nıcht jedoch da{fß be1 der Durchführung der
Retormen ihnen VO  —_ Luxemburg, Brüsse]l oder Nancy keıne Schwierigkei-
ten gemacht worden waren Schwierigkeiten gab C3Iy angefangen VO den
triıdentinıschen Viısıtatiıonen bıs hın ZUur Piründenbesetzung und Kloster-
angelegenheıten genügend mMIt der spanısch-niederländischen Regierung In
Luxemburg, „schier erblicher Wıderwill un Abgunst” den Eirz-
ıschof VO Irıer beobachtet werden kann, aber auch mıt Frankreıch;
Schwierigkeiten yab CS späater mI1t den katholischen Pfalz-Neuburgern, die

Anfang des 18 Jahrhunderts völlıge Freiheit ıhrer Territorıen VO jeder
bischöflichen Jurisdiıktion anstrebten, der mı1t Nassau-Hadamar, raft
Johann Ludwig nach seıner Konversion TT katholischen Kırche un der
Rekatholisierung seıner Graifschaft bezüglıch des Kirchenregiments SE1-
GT Praxıs AaUSs der kalvinischer_; eıt nıchts änderte!®. Johann Ludwig VOCI-

stand sıch, ıh mMIt seiıner Außerung gegenüber dem Jesuıitenmıssiıonar
Rıngel AaUS dem Jahre 1632 charakterısıeren, als gehorsamer Sohn der
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katholischen Kirche 650 kandıdierte als Wıtwer nıcht ohne Aussıch-
EGn für den Bischotsstuhl In ünster*‘ aber wollte nıcht „Sklave“ des
Erzbischofs VO Irıer se1In. Mıt dem untlus Fabıo Chig1 verhandelte
über dıe kirchliche Exemtion selınes Terrıtoriums, das für einen eigenen Bı-
schof doch kleın WAar, un wollte, obwohl dessen geregelter geistlich-
seelsorgerischer Betreuung interessıiert, keinen lıturgischen Akt Irıiers
lassen, GRSE recht nıcht geistliche Gerichtsverfahren oder Vısıtatiıonen ohne
Teilnahme eiınes seıner Beamten. Dabe1 berief sıch auf seıne Landesho-
heıt, „den Vertrag VO ünster mıiıt dem 4A4NNO decretorio0 1624° , nach dem

sıch 1mM Vollbesitz der Hoheit auch In Kırchenfragen gylaubte un auf das
Beıspıel Luxemburg

Be1 weıtem nıcht deckungsgleich mıt dem prätendierten bischöflichen
Jurisdiktionsbereich erstreckte sıch das Erzstift I'rıer, eın kompliziertes,
stark zersplıttertes Terrıtoriıum, VO der Saar be] Merzıg, entlang der Saar
un Mose]l bıs Z Rhein und rechtsrheinisch welıter über den Westerwald
mı1t Montabaur bıs Limburg un Dietkirchen der Lahn, eın Rıegel ZWI1-
schen retormierter Kurpfalz un: spanıschen Nıederlanden 1M Jahrhun-
dert, Kampftield der großen Mächte Spanıen un Frankreich 1ın der Ersten
Hälftfte des Jahrhunderts, Aufmarschgebiet Frankreichs 1M Zeıtalter
Ludwigs XIV Während das Obere Erzstift, VO dem kleine Teıle In der Eı-
te] kirchlich öln und Lüttich gehörten, den spanıschen Nıederlan-
den un: Lothringen eınen yewlssen konftessionspolitischen Rückhalt
hatte, W ar das Nıedere Erzstift, das Altbach begann, tast auf allen SEe1-
ten VO  — lutherischen un: reformierten Territorıen umgeben. Miıt manchem
neugläubıgen Territoriıum, ELWa miıt Me$sSen; mMIt Nassau-Dıiez, Nassau-
VWeıilburg, Pfalz-Zweibrücken mußte sıch das Erzstift ın gemeınsame Herr-
schaften teilen. Da A In diesen Kondominaten erhebliche Schwierigkeiten
be] der Durchführung VO Gegenreformation un katholischer Reform O
ben mußte, wırd noch anzudeuten seln.

Abwehr der Reformation. Von Rıchard VO Greiffenklau Jakob I11
VO Eltz (151 —1

Um das Erzstift Irıer, das für reichsfürstliche Kandıdaten 1m Jahr-
hundert wenıger interessant WAar als dıe beıden anderen geistlichen Kurstaa-
ten Rheıin, Ja selbst das Hochstift Straßburg, hat CS A4US eiıner Reihe VO

Gründen, die hıer nıcht aufgezeigt werden können, keinen offenen Kampf
zwıschen katholischen und protestantiıschen Krätten gegeben W1€E In öln
oder Straßburg, auch eın Schwanken des höheren Klerus oder Sar eines
Erzbischofs. Gemessen miI1t den Ma{iisstäben der katholischen Reform kön-
NCN die Erzbischöfe durchaus bestehen*?, die Greiffenklau, Metzenhausen,
Hagen, Isenburg, Ersti recht die Eltz und Schönenberg, spater dıe Metter-
nıch, VON der eyen, Orsbeck. Selbst Johann_ I1I1 V Metzenhausen
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(1531—-1540), der selınes Eıintretens für ein Bündnıs der deutschen
Fürsten un seıner Kontakte Cannn Von Wied als einzıger Irierer
Erzbischot der Tendenz ZUur Neuerung verdächtig erschıien, WAar eın Mann
VO auterer katholischer Gesinnung“. Sein Vorgänger auf dem Erzstuhl,
Rıchard VO Greitfenklau &i 53 1)21’ hatte die gewaltsame Eiınführung
der Reformation durch Franz VO Sıckingen 522/23 abgewehrt, den Rat
der Stadt Irıer dıe gewıissenhafte Einhaltung der Bestimmungen des
Ormser Edıkts V3 521 erinnert, und Retormen In einzelnen Klöstern
nottalls gewaltsam durchgesetzt. Er galt als Fürst, „der entschiedensten
allen Neuerungen In Glaubenssachen wıderstand“22 Metzenhausen SELZILE
die Bemühungen die Retorm VO Klöstern un Stiften fort, beriet den
Dominıkaner Ambrosius Pelargus“® die Uniyersität un versuchte die
überlieferte Irıerer Eıgenliturgie DCU eleben. iıne eigentliche Übernah-

der römıiıschen Liturgıie hat 6S daran sSe1 hıer wenıgstens erinnert 1M
Erzbistum Irıer nach dem Erscheinen der Bücher des trıdentinisch-
römiıschen Rıtus, des Breviarum Romanum (1568) un des Miıssale 1US
(L570) bıs ZUuU Untergang des Erzstitts nıcht gegeben, auch nıcht
dem einzıgen Germanıker autf dem Teierer ErZstuhl; Johann Hugo VO

Orsbeck, dessen Amtszeıt Unrecht ‚vielfach als Periode eıner intensiven
Romanisierung““ bezeichnet wiırd. Es gab HT: eıne behutsame Anpassung
be] intensıiver Pflege der Eıgenlıturgie 1M und 18 Jahrhundert, dıie
maßgeblicher Beteiligung Hontheims, als Ausdruck „eINES verstärkten bı-
schöflichen Selbständigkeitsstrebens“ un: lıturgischer Nıederschlag des
Epıskopalısmus gedeutet werden mu{($?>

Erzbischof Johann VO Hagen —1 festigte das katholisch-
kırchliche Leben, ordnete 54 öffentliche Gebete ZUur Abwehr „vıel
Tausamcer, erschrecklicher, verdampter Ketzereien“ 547 forderte In e1-
NC Edıkt energisch Besserung des unpriesterlichen Verhaltens mancher
Geınstlicher 1ın iıhrem Leben und Handeln?® Johann VO IsenburgA

„einer der eifrigsten Irıerer Erzbischöte des Jahrhunderts“““,
SCLZUG sıch auf Z7Wel Synoden In Irıer für eine groß angelegte Retorm aut
allen Gebieten des kırchlichen Lebens eın, hne jedoch rechten Erfolg
haben Nıcht verwiırklıiıchen konnte seın In dıie Jahre 550/51 zurück-
reichendes Vorhaben, 1n Irıer eın Jesuitenkolleg gründen“. IDG eru-
fung der Jesuiten nach Irier WAar dann mehr noch als die Nıederwerfung
des Retormversuchs VO Caspar Olevıan dıe große Tat des Reformbischofs
Johann NYAl. VO der Leyen (1556—-1567), durch die CS Jakob II1I VO Eltz
möglıch wurde, mıt der Durchführung der Retformdekrete des Konzıls
beginnen“?.

uts (3anze gesehen, das wiırd mıt diesen Hınweisen deutlıch, sınd dıe
Kurfürst-Erzbischöfe VO Irıer In iıhrer Eigenschaft als geıistlıche und welt-
lıche Herren der Lehre gleich VO Antfang miıt viel mehr Entschie-
denheit CENIZESCNgELrELEN als die geistliıchen Kurfürsten 1ın Maınz und Öln
un hatten dıe Reformation, der unteren Mosel, Mittelrhein un
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Lahn weıtgehend verhindern gewußit. Nur dort, iıhr bischöflicher Ju
risdiktionsbereich sıch über remdes Territorıum erstreckte, konnte dıe
Neuerung vordringenS

/7u welchem Zeıtpunkt, durch WCN, welchen Umständen, wel-
chem Zwang und welchen Wiıderstand 1n den einzelnen 1L1UT ZUr D1-
(OZEsSE gehörenden Ptarreien un Gemeıinden der unferen Mosel, Miıt-
telrhein und Lahn die Reformation eingeführt wurde, und wlievıel, mıt
eiınem reformierten Prediger 600 sprechen, 1ın den protestantischen
Gebieten selbst ein halbes Jahrhundert nach der Reformation noch
„päpstlichem Sauerte1ig” vorhanden WAafrT, bleıibt auch heute och vielfach 1m
Dunkel

Die schwersten Verluste erlitt das Erzbistum Irıer Ersti nach dem Augs-
burger Religionsfrieden durch das Ius reformandı, die landesherrliche Be-
stiımmung der Kontession. Wıe entscheidend tfür den Verlauf der Reforma-
t10n dıe Herrschaftsverhältnisse ließe sıch manchem Beıispiel, eLi-

der Miıttelmosel für das „Kröver Reich“ zeıgen, einem Gemeinbesitz
der Grafen VON Zweibrücken, der Markgrafen VO Baden un des Kur-
fürst-Erzbischots VO TITrıier. Versuche, Ort die Reformation mıt Gewalt
einzuführen, scheıiterten endgültig 56/ Wıderstand des geistlıchen
Miıtlandesherrn, der seiınen tüchtigen Weihbischoft ZUr Vısıtation und Fır-
mMUung nach Kröv schickte, 1mM nahen Wırttlich, schließlich auch In KröÖöv, kur-
trierische T'ruppen bereitstellte**, un der TIreue Z Kirche des keines-
WCBS sıttlıch ınwandfreien Ptarrers Geelen, der CS vOorzZoßg die Stratfe des
geistlichen Gerichts auf sıch nehmen als Z Protestantismus überzutre-
ten

Nur eıiınen schwachen Retformationsversuch gyab CS ach 559 ıIn der
Stadt Irıer Erzbischof Johannes VI VO der Leyen durch den Jur1-
SieN Dr Caspar Olevian®“, der sıch Calvın angeschlossen hatte un: dessen
Anhänger die Konfessionsirage mıt der alten Streitfirage nach der Reichs-
unmıttelbarkeit der Stadt demagogisch geschickt verknüpften. DDer Kur-
fürst betrachtete die „Confessionisten“, W1€ sıch die ITrTıierer Evangelischen
nach der Contessio Augustana VO 1530 Nannten, obwohl S$1e BekenntnIis-
SCM verschiedener Nuancıerungen anhıngen, als „Rebellen“ und machte,
zumal dıie Mehrheit der Bürger ZU— alten Glauben hıelt, dem Reforma-
tionsversuch ohne größere Schwierigkeiten eın Ende Unter Kurfürst-Erz-
ischof Johann VO Schönenberg (1581—-1599), eıner Zeıt, da 1n VCI-

schıiıedenen geistliıchen Lerriıtorıen der Protestantiısmus vorherrschend BC-
worden WAafr, mufßten die etzten „Confessionisten” 583/84 Irıer verlassen
oder konvertieren, die Stadt selbst, deren Autonomıiestreben sıch 1n Ole-
vians Reformationsversuch artıkuliert hatte, sıch endgültıg der andesfürst-
lıchen Herrschaft beugen.
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Dıie Kurftfürst-Erzbischöfe VO Irıer]

a) Kurfürst-Erzbischof Jakob TIL. DVDO Eltz UN. der Begınn der Reform
Miıt Jakob J VO Eltze der Aprıl 1567 1mM Alter Von 5/ Jahren

Z Kurfürst-Erzbischof gewählt wurde, In Anbetracht der Auseinander-
SCELZUNGECN mIıt der Irıierer Bürgerschaft In der Stittskirche St Florin KOo-
blenz, bestieg eın Oberhirte den Irierer Erzstuhl, der gewillt Wal, „Vorbild
der Herde sein“ etr D, 3), W1€E CS der Bischof nach den Vorschriften
des Konzıls VO Irient für Klerus und olk se1n o un entschlossen
Wafl, die Beschlüsse des Konzıls durchzutführen. Eltz unterzieht sıch als
ster deutscher Bischof dem VO  - Irıent angeordneten Informativprozeiß, le1-
SLEL dıie geforderte professio fdei, verrichtet, WwW1€e dıe Limburger Chronik
testhält, „eine zeıtlang das bischöflich A  —+ selbsten un: mI1t hochstem
16b71% spendet selbst die Priesterweihe und Fırmung, dıie nıcht mehr als e1-

müßıige Zeremonıie Getautten verstanden wird, und arbeıitet mıt Hılfe
der Jesuiten eın Rıtuale AaUs, Agende YENANNLT, das 593 vorliegt. Zuut
nächst mu Eltz, da Schwierigkeıiten mıt der TIrierer Bevölkerung hat,
VO Koblenz, Montabaur der Wıttlich AUS die Regierung führen, dennoch
schlieft den protestantischen del VvVo seinem ofe aus (1571) un
terstreicht damıt seıne Absıcht, dıe Verbundenheıit VO weltlicher und DEIST-
lıcher Gewalt testigen . Er löst nach Möglıchkeıit verpfändete Güter AaUuS$S

protestantischer Pfandschaft zurück un sıch In den Kondominaten
die NCUEC Lehre ZAUT Wehr 1580 wiırd der Streıit zwıschen dem Kur-

türsten-Erzbischof un der Stadt Irıer durch Kaıser Rudolft I entschıe-
den Der Erzbischoft ergreift VO der Stadt Besıtz un x1bt ihr dıe
dem Namen „Elzıana"” bekannte NCUC Ratsverfassung.

Miıt dem Eiter Jakobs 111 VO Eltz für die Erhaltung des katholischen
Bekenntnisses Cc$s wAare ELWA erinnern dıe Teıllvisıtatıonen VO 157168

die VO dem TOoMMeEeEN Weıiıhbischof Gregor VO Virneburg durchgeführ-
ten Vısıtatiıonen der lothringischen un luxemburgischen Dıiözesanteıle,
dıe Wiıedererrichtung der Kapıtels- un Dekanatssıtzungen, die Ernennung
besonders tähiger Pfarrer selbst alte Kollationsrechte des Abtes
VO Echternach, die Regelung der Einkünfte aus den Präbenden un 1ıka-
rıen lassen sıch auch die Bemühungen die Inkorporation der Abte1
T zusammenbringen“®. Von jener Anfechtung, die InNna  —_ als „geistlich

Habgıercb nach Kırchengut und Herrschaftserweiterung ezeıich-
nelt hat, WAar Jakob I1l dabe] sıcher nıcht treı Die Abte!1 KUum 1M Grenzbe-
reich der Diözesen Lüttich, ‚Tirrer: öln spielte 1ın den Bıstumsplänen tür dıe
Provınz Luxemburg, dıe als einzıge der Nıederlande nıcht In dıe Reorganı-
satıon der kirchlichen Eınteilung des Jahres 559 mI1t der Bulle Super Uun1-
versi“ einbezogen worden WAal, eine wichtige Rolle, hätte doch TIrıer mMIt
dem Archidiakonat Longuyon alleın fast eın Drıittel se1ınes Chrisambezirks
abtreten mMmMuUussen Die Abte!1 Ta wurde damals VO Abt Chrıstoph VO
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Manderscheıid geleıtet, dessen Famlıulıe den größten eıl der Eıtel beherrsch-
un 1n iıhren wichtigsten Vertretern Z Lehre nelgte, bzw über-

trat®® Andererseıts Iassen sıch Abt Christoph selbst gegenreformatorl-
sche Züge teststellen. In Stablo-Malmedy, seiıner 7zweıten Abteı, wiıdersetzte

sıch dem Eiındringen des Luthertums. Wıe welıt die VO Irıer ın Rom
vorgebrachten, auch VO untlus Caspar Gropper unterstutzten Klagen
über dieVZustände der Abte!1 rum übertrieben SiMmeE mMa hıer
dahingestellt se1ın. Dıi1e Getahr eıner Protestantisierung annn nıcht C
schlossen werden, un dıe Inkorporation der Abteı, eın VO Irıer selt dem

Jahrhundert verfolgtes Ziel, WAar das beste Mittel, den tür dıe Fxıstenz
des Erzstifts gefährlichen Luxemburger Bıstumsplan Fall bringen”.
Durch die Bulle Gregors LL wurde die Unıon der gefürsteten Abteı
m mıt dem Erzstift Irıer angeordnet, VO Kaıser Maxımıilıan I C
nehmigt und ach dem ode des Abtes Christoph VO Manderscheıd (28

erheblichen Wiıderstandes der spanıschen Regierung ın Luxem-
burg vollzogen.

Von Johann VIL. V“ON Schönenberg (1581—1599) Johann Hugo
DON Orsbeck (1676-—1Z Bemerkungen ZU Leben UN Wırken

nachtridentinischer geistlicher Fäürsten.

e1ım ode Jakobs JA den König Phılıpp IL V} Spanıen einen der
nıgen wahrhaftt großen Fürsten des katholischen Deutschland ZENANNL hat,

viele Retormen noch nıcht durchgeführt. Das begonnene Werk tort-
und das Erzstift endgültıg dem Katholizısmus erhalten, blieb

Johann VO Schönenberg (1581=1599)* vorbehalten, „PCTSONAa molto pla,
ervente CM zelosa del”’honor dı Dı10 el della relıg10n Cattolica“  42 Seıine Re-
gyjerungszeılt 1St. „angefüllt VO unermüdlichen Bemühungen die relı-
Z1ÖSE Hebung VO Klerus un Volk“*$ ein usammenwirken der ka-
tholischen Reichsfürsten, eıne Retorm der tifte, des Pfründenwesens,

den katechetischen Unterricht des Volkes, das untlus Frangıpanı 1n
der Stadt Irıer „DuOnO, tacıle SOVECINAIC CONStANTE nella relıg10ne Calt-

tolica  44 tindet. 589 erschiıen der äalteste Irıerer Katechismus, 2 Z VO

Erzbischof Johann VIL eıne ın deutscher Sprache gehaltene katechetische
Anweısung dıe Pfarrer ‚Ww1e der Catechismus dem Christlich Volk eIN-
rältıg türzuhalten sey“ j 1570 auch auf Bıtten der nıchtdeutschsprachigen
Pfarrer 1n treier lateinischer. Übersetzung ® Johann VIL VO  a} Schönenberg
WAar eın TOMMEer Kirchenfürst, der be1 den untıen un: der Kurıe 1ın ho-
hem Ansehen stand, aber VO Hexenwahn, jener furchtbaren Perversion
des Religiösen, vermochte sıch nıcht freizuhalten und die Hexenvertol-
ZUNSCH VOTL allem ın seınem Oberstift nıcht verhindern. Vorschub eıstete
dabe! für I'rıer, aber auch für ganz Deutschland, der persönlich iromme,

die Retormen 1mM Erzstift emühte Weihbischof un Generalvıkar Deter
Binsfeld, eın Germanıker, mı1t seınem den bayer_ischen Herzögen Philıpp,



168

Bischof VO Regensburg und Ferdinand, Propst Von Straßburg, gewıdme-
ten lateinısch geschriebenen Iraktat über dıe Bekenntnisse der Hexen un
Zauberer. Die Hexenvertolgung SE HZUE übriıgens e1ın, als N keine Protestan-
tien mehr 1mM Oberstift gab, und hre melsten Opfer Leute, deren Ka-
tholizıtät nıemand 1n 7Zweıtel zıiehen konnte. uch Pfarrer, Kapläne, Mön-
che un Nonnen wurden Opfer des Hexenwahns, darunter DPeter Paulı, der
Rektor der Jesuiten S92 eın Kartäuser, Dr Dietrich Flade*®, Rektor der
Universität und Landschultheıis, der selbst viele DPersonen Zaubereı
verurteılt hatte. Cornelius Callıdus Loos, der über die wahre und alsche
Magıe geschrieben hatte, wurde 1593 in der Abte!1 St axımın festgesetzt
un: ZU Widerruft VOTLr einem geistlichen Gericht genötigt, dessen Spitze
DPeter Binstfeld als Generalvikar stand*”. Vom 18 1587 bıs 18 11 1593
wurden aus D Gemeinden In der Umgebung VO  —_ TIrıer 306 Personen bei-
derlei Geschlechts Zaubereı hingerichtet. Alleın in dem Städtchen
Neuerburg In der Westeıitel lassen sıch namentlich 5/ Hexenprozesse
600 ermitteln“®®. TrSt untiterm 18 1591 ergıng eın Reskript des Kurfürst-
Erzbischofts ZUr Eindiämmung der Hexenverfolgung.

Unstreitbar VO echtem Eıter für dıe Interessen der Kırche un Retor-
IMEeE ertüllt WAar Christoph Phıilıpp VO Sötern, aber ehrgeizig un: herrsch-
süchtig, voll „hemmungsloser Raffgier mıt der Sanz den Geilst der
Retorm Pfründe auf Pfründe häufte.“* Dıie Gegenreformatıion, die 627
1m südlıchen Speyergau begonnen hatte, SGCLZTITG nach seiıner Postulatıon
Z Erzbischot (1623) auch 1m Erzstift fort, bekämpfte die rückende
Schuldenlast, rachte aber durch seıne antıspanısch-frankreichfreundliche
Polıtık, dıe nıcht VO der Absıcht zurückschreckte, Rıchelieu bzw azarın
seıne Nachfolge sıchern der wenıgstens den trankreichfreundlichen
Domhbherrn Reiffenberg durchzusetzen, Elend und Not über das Land Be-
kanntlıch VGrTrLral die Auffassung, da{fß der Friede ın ünster und Osna-
brück nıcht aut Kosten der Kırche geschlossen werden dürfe un veröfftent-
lıchte die päpstlıche Protestbulle. Aln ott1mo princıpe, amafor della quıiete
publıca, rıverente 1a Santa Sede“ 1St ach dem Urteil des Kölner Nun-
t1uUs Santelice der Kurtürst-Erzbischof ar] Kaspar VO der Leyen. Er stehe
In voller (sunst des Kaısers, habe aber „UNna pern1CL10Sa Controversıa CO  —
abbate dı Massımıo  “ 50. Eın Priesterseminar tehle noch immer ıIn TIrıer.

Wıe Sötern den Westtälischen Frıeden, protestierte seın Z7WEe1-
UG Nachfolger aut dem Irierer Erzstuhl, Johann Hugo VO Orsbeck®*,
SCH die neunte annoversche Kurwürde. Aus strengkırchlicher Gesinnung
heraus machte 688 1n größter miılıtärischer Notlage Schwierigkeiten,
T'ruppen des reformierten Landgrafen VO Hessen-Kassel ıIn Ehrenbreit-
steın aufzunehmen, emühte sıch, die Verlegung des Reichskammerge-
richts nach Wetzlar 1693 für eıne Stärkung der katholischen Posıtion dort

benutzen un tührte mıt dem befreundeten Landgraften Ernst VO Hes-
sen-Rheinfels eiınen Gedankenaustausch über dıe Reunıon der Konfessio-
NC  3 Johann Hugo WAar eın vorbildlicher Bischof Miıt zahlreichen Send-
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schreıiben seınen Klerus, mıt den Synodalstatuten Von 6/% un der
Agenda VO 1688, dıe für das Erzbistum richtungsweisend seın sollte, mıt
Sendgerichten, Vısıtationen un Missıonen hat die Grundlage „für eın
großes Autblühen der Volksfrömmigkeit gelegt 9i

Dıie katholische Retorm 1St das Werk Von wenıgen Persönlichkeıiten, die
sıch vielfache Wiıderstände durchsetzen mußten. S1e steht und tällt
mI1t den jeweıliıgen Erzbischöfen, ihren Weiıhbischöfen und ıhren membra el

oculı, den Chorbischöfen oder Archidiakonen und Landdechanten.
Versucht INa  > den Irierer Episkopat den Forderungen und dem

Gelilst VO Irıent MECSSCNH, dann äft sıch dem bereıts In der BC-
botenen Kürze folgendes hinzufügen. Berufung und Neıigung, dartf tür
alle Erzbischöfe VON Eltz bıs Orsbeck ANSCHOMIM werden, haben S1e ZUuUr

geistlichen Lautbahn bestimmt un nıcht der Wunsch der Famlılıe nach
standesgemäßer Versorgung. Von den sechs Irıerer Erzbischöfen selt der
Miıtte des Jahrhunderts bıs Ende des Spanischen Erbfolgekrieges
hat jeder, W1€E VO Konzıl VO Irıent vorgeschrieben, die Bischofsweihe
empfangen, WENN auch nıcht immer gleich ach der Wahl der dem Eintre-
ten der Koadjutorie, un jeder ISt, SOWeIlt 6S 1ın seinem Vermögen stand, der
Residenzpflicht nachgekommen.

Was die Konsekration betrifft, die volle VWeıihegewalt und den Ge-
brauch der Pontifikalien, heben sıch die Irıerer Erzbischöfe rühmlıch ab
VO der In der Reichskirche herrschenden Laxheit. Bıstumskumulationen
sınd selten und leiben auf Speyer beschränkt Sötern und Orsbeck.
Zu regelmäßigen Kumulationen miıt anderen Bıstümern kommt CS erst se1lit
dem Anfang des 18 Jahrhunderts, zunächst noch nıcht für ein Jahrfünft mıt
Osnabrück Karl Joseph VO Lothringen, dann drei Kurfürst-
Erzbischöten tast eıner auernden Verbindung mıiıt dem unbedeutenden
Fürstbistum Worms, weıter 7U einem Ausgreiten auf dıe gefreite Fürst-
propste1 Ellwangen, doch äßt sıch der späate Iraum VO eiınem Wettiner Bı-
schoftsreich Mosel, Maas und Rheıin mıiıt TIrıer als Zentrum nıcht mehr
verwirklichen. Dıiıe Häufung nıederer Ptründen ın der and 'Irıerer Erz-
bischöfte hält sıch 1mM Jahrhundert 1ın Grenzen und wiırd UTr be] Sötern
Z Argernis. Famıilıenpolitik hat der 1mM Domkapiıtel fest etablierte del

die Eltz, VON der Leyen, Metternich selbstverständlich gemacht,
das WAar nach den Auffassungen der eıt VO Famlıilıe, Kirche, Politik natur-
lıch, Interessengegensätzen 1mM stiftsfähigen del manchmal 1-

meıdlich CS se1l 11U  — den bıs ZUME: Todfeindschaft gesteigerten Konflikt
zwischen der Famaillıe Metternich un Kurfürst-Erzbischof Sötern das
Vermächtnis der 625 verstörbenen Gräfin VO Gödecke erinnert und
schliefßlich VO der Not der eıt geboten. och wırd INa  z Nepotismus 1M
schliımmen Sınne aum darın sehen dürfen, WECNN EeLwa der Neffe des Kur-
türst-Erzbischofs Lothar VO Metternich, Emmerich, 1in den Domkapıteln
VO Irıer und Paderborn Z Zuge kommt der Johann Hugo VO Ors-
beck seiınem Oheim arl Kaspar VO der Leyen” auf dem Erzstuhl! folgt
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Übrigens 1St Orsbeck der einzıge Erzbischot der nachtridentinischen Ara,
der seıne theologische Ausbildung In Rom erhalten hat, VO Sl
Alumne des Collegıum (Germanıum Wr  99 un: mıt der Empfehlung die
Irıerer Jesuiten zurückgekehrt ISt, iıhn Z Nachtolger selınes Oheims auf
dem Erzstuhl heranzubilden.

ber die Studien und dıe theologische Bıldung der Irıerer Erzbischöte
WwIsSsen WIr wenıg. och reicht CS Aaus, einıge Korrekturen Bıld des nach-
trıdentinischen Episkopats der Reichskirche anzubringen. Jakob II VO
Eltz hatte ın Heıdelberg die Rechte, ann 1n Freiburg un Löwen heolo-
1E studıert, Johann VII 1n Heıdelberg un Freiburg; Lothar VO  —_ Metter-
nıch WAar In Padua iımmatriıikuliert SECEWESICH und soll ausgezeichnete Sprach-
kenntnisse gehabt haben; Sötern erwarb der Universıität Pont-ä-Mous-
SON, dem lothringischen Ingolstadt, den Doktor beıder Rechte, und (Ors-
beck studıierte Germanıcum 1n Rom, SOWI1e den Uniıversitäten Parıs
un: Pont-ä-Mousson.

Die Weiıhbischöfe

Den Weıihbischöten WAar auch In Irıer 1mM wesentlichen bıs hın
Johann Nıkolaus VO Hontheim dıe kırchlich-geistliche Betreuung des
Bıstums un: en gul e1] der Retormarbeit überlassen. Ihre Tätigkeit präagte
nıcht zuletzt In der eıt der Gegenreformation än katholischen Reform ®®
das andere, auch heute noch 1e|1 wenıg bekannte Gesıcht der Reichskir-
che, die manchmal doch sehr Ur als „Adelskirche“, als geistliche Für-
stentümer, In der Verquickung VO geistlicher un weltlicher Herrschaft
gesehen wiırd. In TIrıer haben die Reformarbeit entscheıdend mıtbestimmt
dıe Weıbischöte Georg VO Vıirneburg, der als ETStLETr die Jesuiten bel sıch
aufnahm, der tromme und gelehrte DPeter Bınsteld, Otto VO Senheim
(1633—1662) 9 Johann Heınrich VO Anethan (1673—-167/9) eın Germanı-
ker, allen Schärfen un Intriıgen abgeneıgt, der vorher In Hıldesheim mı1t
Erfolg gewirkt hatte un 6/9 als Weıhbischoft nach öln eruten wurde,
Maxımlıilıan Heıinrich Burmann G eın Studientreund Orsbecks, dann
Johann DPeter Verhorst” aus Köln, mıt der Bischotsfamiuilie Franken-
Sıerstorff verwandt, eın ebenso gewissenhafter Priester WI1€ vielseitig gebil-
deter Theologe un: Jurıist, der eine Reihe theologischer un kanonistischer
Werke veröffentlichte un eın SIrENg asketisches Leben tührte. Fasten- und
Festtagspredigten hielt Verhorst selbst, un be] den beschwerlichen Viısıta-
t10NS- un Fiırmungsreisen cafß ın den Dörtern schon VO frühester Mor-
genstunde 1M Beichstuhl. Verhorst WAafrl, W1€ die Gesta Irevirorum mıiıt
Recht schreiben, „eIn Spiegelbild der Bischöfte, Licht der Kırche, eın außer-
ordentlicher Verehrer des Franz VO Sales” Sein Nachiolger als Weıiıh-
ıschof Matthıas VO EySS, 1m Koblenzer Jesuitenkolleg un der Unıver-
S1tÄät Löwen theologisch und Juristisch gebildet, hat sıch nıcht zuletzt als
Vorkämpfter den Jansenısmus eınen Namen gemacht®‘.
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Das Domkapıtel
Desinteressiert der Durchführung der triıdentinıschen Beschlüsse WAar

das Domkapıtel, das sıch insgesamt mehr dem del als dem Klerus zugehö-
rg und nıcht reformbedürftig fühlte Die Dombherren verstanden sıch als
„condominı E1 conregnantes”, als „patrıae W LAaLUUM protectores” Nıcht
1Ur da{fß die Statuten des Kapıtels ıhnen volle Autonomıie In dıszıplınären
Angelegenheıten gegenüber dem Erzbischof und die Wahlkapitulationen“
ihnen immer stärkeren Einfluß auf die Landesherrschaft siıcherten, auch die
Amtsbefugnisse der fünf Archıdiakone, dıe alle Domkapıtulare seın mufs-
LcN, gyaben ihnen die Möglıchkeıt, och 1mM und 18 Jahrhundert 1n den
geistlichen Bereich hineinzureglieren, VOTr allem dann, WEeEeNN der Kurfürst-
Erzbischof kränklich War oder sich dıe eiıgene Verwandtschaft 1m
Domkapıtel nıcht durchzusetzen vermochte.® Wenn auch dıe iın eıner Re-
tormschrift VO beklagte ärgerliche Lebensführung vieler Domhbher-
I’C  - sıch nach und nach mıt den Sıtten und Lebenstormen der eıt besserte,
trıdentinisch 1St S$1Ce schwerlich NneEeNNECNHN Durch das Konzıil 1ın seiıner Im-
munıtät 1ın Disziplinarsachen bestätigt, eıistete das Domkapıtel W ı-
derstand dıe Reformen®, verweıgerte den uneingeschränkten Eıd
auf dıe Konzilsbeschlüsse und den Empfang der höheren Weihen. Heimlich
11UT Lothar VO  > Metternich be1 untlus Antonıo Albergatı eıne AaDO-
stolische Viısıtation seınes Domkapıtels NZUreESCN. Ihm selbst selen durch
die Wahlkapıtulation diıe Hände gebunden, deswegen dürte seıne Inıtiatıve
nıcht ekannt werden. WE Pestepidemie 1e1 CS dieser Vısıtatiıon nıcht
kommen®. Dem ’ absolutistischen Versuch des Erzbischofs Phılıpp hrı-
stoph VO Sötern, die Macht des Domkapıtels beschneiden, ®“ WAar eCin
Erfolg beschieden, und noch 694 klagte Erzbischot Johann Hugo VO

Orsbeck 1n seınem Bericht den apst, da{ß 1mM YaNzZCch Domkapıtel en
einzıger Priester sel Mehr als hundert Jahre hatte apst Gregor
II In eıner Bulle Erzbischoft Jakob VO Eltz bereıts denselben MiflS-
stand getadelt: „Canon1cos cathedralıs LUAE NUuMU aM ad sacerdotium
65  pervenisse” Die tehlende Seelsorgetätigkeıit der Domhbherren und ıhr SC-
ringes Interesse daran scheint eın Hındernıis für die Retorm SCWESCH
se1n, doch wırd INan be1 aller berechtigten Kritik nıcht übersehen dürfen,
da{ß das Domkapıtel auch über relıg1ös gyesinnte Kanoniker verfügte,
„Del den Bischofswahlen immer tür ZuLEC Erzbischöfe ZESOTATL hat und ZWAar

aus seiınen eıgenen Reihen” , un damıt eiınen entscheidenden Beıtrag €e1l-
ZUrFr katholischen Retorm.

Dıie Ungunst der eıt verhindert eıne kontinuijerliche Retorm

7Zwischen 500 und O wurde das Erzstift Irıer durch einhundert
Krıiegs-, Besatzungs- un Pestjahre, durch Trupp@ndurchzüge un Kontri1-
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butionen auts schwerste heimgesucht “”. Geıistiges un: geistliches Leben Lrat
INn vielen Landstrichen hınter der Sıcherung der nackten Exıstenz zurück “*
Mehr als Sıckingens Fehde (1521) der Kriegszug der Schmalkalde-
HNT: dem Markgraten Alkıbijades VO Brandenburg-Kulmbach SS
un die Truchsessischen Wirren , der Krıeg 1n den Niederlanden das Erz-
stift 1n Mitleidenschaft. Seine „VON Krıiegen un gegnerischen Angriffen
und anderen unzählıgen UÜbeln fast ausgeschöpfte Kırche“ empfahl Lothar
VO  —3 Metternich SO gyleich nach seınem Regierungsantrıtt, dem Papst “
Hılte konnte ıhm dieser aber nıcht bringen. Insgesamt verheerend WAarcCcNn,
obwohl 1M CrTStGen Jahrzehnt die katholische Sıtuation sıch gyünstig entwık-
kelt hatte, die Folgen des Dreißigjährigen Krıieges, der Schwedeneinftall
692 der Konftlikt Philıpp Christophs VO NSötern mMI1t seiınem Domkapiıitel
un der Luxemburger Schutzgerechtigkeit stehenden reichen Abte1
St Maxımıiın, dem die Spanıer eın Ende machten, indem S$1C den frankreich-
hörigen Kurfürst-Erzbischof In aft nahmen un außer Landes schafften.
1640 berichtete Sötern nach Rom, seın Bıstum se1 aum noch Z Hälftte
bewohnt, 150 00Ö seıner Diözesanen se]en 1n den Kriegswirren umgekom-
men  14 Plündernd un raubend durchzogen noch mehr als eın Jahrfünft
nach dem Westtälischen Frieden T'ruppen des nıcht restitulerten Herzogs
ar] VO Lothringen und des Prinzen Conde das L aänd, bıs schließlich 654
der Lothringer auf Betfehl des Königs VO Spanıen durch Erzherzog
Leopold VO ÖOsterreich In der Zitadelle VO Antwerpen gefangengesetzt
und seıne „Räuberhöhle“ 1M Erzstift, die Feste Hammersteın, dem Erdbo-
den gleichgemacht wurde. Und aum da{fß nach der Jahrhundertmitte die
kriegsbedingten Mißstände und Mängel einıgermaßen überwunden un

Kurfürst-Erzbischof ar] Kaspar VO der Leyen leidliche Zustände
geschaffen arcNh, gyingen dıe Krıege Ludwigs XIV über das Erzstiftt hın-
WCB Seılt Herbst 6/1 hausten tranzösısche T’'ruppen dermafen In dem mM1-
lıtärisch ohnmächtigen Erzstift, da{fß S$1Ee celbst bekannten, schlimmere AUIS£
schreitungen nıcht eiınmal 1mM teindlichen Holland verübt haben “ Vıer
Jahre spater, 16/5, ertochten der Conzer Brücke kaıserliche, lothringı1-
sche, spanısche, münsterische un trierische Truppen einen ıeg über (sene-
ral Crequı un eroberten diıe stark verwustete Bischotsstadt zurück.

ber die Not diıeser nıcht abreißenden Kriege “ für das Erzstift 1ST. noch
erträglıch CNNECN 1M Vergleıich dem, W 9asSs das Land Mosel un
Miıttelrhein systematıischer Zerstörung, Leid un Elend, Brand-
schatzungen und Plünderungen während des Ptälzischen un Spanischen
Erbiolgekrieges über sıch ergehen lassen mu{fß, VO den Allıerten oft

viel W1€ VO den Franzosen, die seıit dem Herbst 688 un dem darauft-
folgenden Jahr dıe iınksrheinischen Teıle des Kurstaates fast ausschließlich
In ihren Händen haben ‘“ Bernardın VO AFeZZO: der Kapuzınergeneral,
weıß 695 VO seıner Vısıtationsreise durch dıe Provıncıa Rhenana VO den
turchtbaren Zerstörungen berichten. „Dıie Kırchen sınd zerstört”, klagt
eıne zeıtgenössısche Quelle mI1t dem Hıeronymus, „Del den Altären
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Christı sınd Pfterde eingestellt, dıe Gebeine der Märtyrer ausgegraben,
überall 1ST Irauer, überall Wehklagen, überall das Bıld des Bodesi8, Trıer,

schreıbt der Botschatter Venedigs, Danıel Dolfin, 1708, se1 „SCMDIC
LEALrO della BUCITA ı1 dı lu1 COSTFCTILO ricevere Ia legge dal vincıtore CC 1

Daiß dieser fast dauernde Kriegszustand un In seiınem Gefolge Armut,
Verelendung, Hungersnöte un Seuchen, VOTLT allem dıie Pest: den ungun-
stigsten Einfluß auf das YESAMLE relıg1ös-kırchliche Leben haben mußten,
lıegt auf der and Vıele Pfarrkirchen un Klöster haben Kriegsschäden
der sınd zerstört®, nıcht wenıge Klöster sınd praktisch entvölkert“, zahl-
reiche Ptarreien jahrelang verwalst, dıe auf- un Eheregister werden oft
nachlässıg geführt. IDIG Wırtschaftt VO Stitten un Klöstern lıegt darnıeder;
dıe Tilgung VO Schulden nımmt Jahre In Anspruch, un: selbst der höhere
Klerus verfügt, W1€ ELWa die Klage des Weiıhbischots Otto VO Senheim
Z nıcht immer über ausreichende Subsistenzmiuittel. Es grenzt fast
eın Wunder, WECNN CS Gottesdienst un:! Oftiziıum 1n Stiften, Klöstern,
Pftarreien ordentlich bestellt bleibt un Ina sıch jede Mühe Schule un
Bıldung macht.

Ruhigere, der Restauratıon un: Reform des kırchlichen Lebens yÜnst1-
SCIC Zeıten, begiınnen für Erzstitt un: Diözese ITrıer NS! nach dem Spanı-
schen Erbifolgekrieg, zaghaft zunächst dem eın Jahrfünft regıeren-
den arl Joseph VO Lothringen (1710/11-1715), dem Bruder des Her-
ZOQ5 Leopold, deutlicher ann dem Pfalz-Neuburger Franz-Ludwig
(1716—-1729), denen dank der Bemühungen iıhrer Weıhbischöfte Ver-
horst und Eyss der Abwehrkampt den A4aUS den südlıchen Nıederlan-
den, Lothringen und Frankreich eindringenden Jansenısmus 1M wesentlı-
chen abgeschlossen un V oraussetzungen für die arocke Blüte der Schön-
bornzeıt geschaftfen werden konnten.

Der lange Weg einem trıdentinıschen Semiıinar

ME VWiıederherstellung bzw eıne Hebung der Kıirchenzucht erhofften
sıch nıcht wenıge Zeıtgenossen 1m un: Jahrhundert VO der Errich-
Lung VO Priesterseminaren, VO eıner vertieften theologischen und 4a5 -

ketischen Bıldung des Ptarrklerus und damıt auch VO dessen CHNSCICI Bın-
dung den Bischoft. An Ansätzen Seminargründungen, Wıl-
len, hat 6S damals ıIn Irıer nıcht gefehlt, doch kam CS infolge der Kriegswir-
CM und der ständıgen Finanznot nıcht einem eigentliıchen bischöflichen
Semiıinar als zentraler Ausbildungsstätte des Diözesanklerus. WAar wurde
585 zuerst In Koblenz dem Jesuitenkolleg eın Priesterseminar angeglıe-
dert, eın Jahr spater 1ın Irıer das Bantusseminar gegründet, aber CnST 597
eröffnert ® Es diente 1n ersier Linıe der Heranbildung VO Geistlichen für
den Dom und die dem LDom angegliederten Ptarreien. Dıiıe Zahl der lum-
NCN W ar nıe höher als 13 Dem Bantusseminar standen Weltgeistliche VO  Z
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Dıi1e Alumnen besuchten Zu Studium die Unıyversıität. Mehr als 70 Jahre
spater wurde annn autf Veranlassung des Erzbischofs ar] Kaspar VO der
Leyen VO dem Lütticher Domdekan Freiherr VO Bucholtz-Orey 1I11-

INCN mıt dessen Bruder das emınarıum Nobilium gestiftet, seiıner
Beziehungen Lüttich, dessen Patron der Lambert Wal, „Lamberrti-
num YENANNL. Es WAar zunächst für zehn Adelıge berechnet, doch vermehr-

Erzbischof arl Kaspar 673 dıe Stiftung 5 da{fß noch zwölt weıtere
Alumnen unentgeltlich aufgenommen werden konnten, dıe nıcht adelıg
seın brauchten. Dıie Leıtung des „Lambertinum” lag In den Händen der
Jesulten.

Dıie Zahl derer, die sıch In einem Seminar autf das Priestertum vorberei-
teMs eine theologische und asketische Ausbildung erhalten konnten, WAar SC-
rng. Dıieser Übelstand wurde U  — dadurch gemildert, da{fß 1n Irıier ıIn
verschıiedenen Bursen und Konviıkten Theologiestudenten Autnahme tin-
den konnten un In dem VO Kurfürst-Erzbischof Franz Ludwiıg VO Pfalz-
Neuburg J 2 In Koblenz gyegründeten Priesterseminar®* zwölf Jüngere,
aber noch nıcht genügend vorgebildete Geistliche wenıgstens die Möglıch-
eıt hatten, 1mM Zusammenleben mıiıt äalteren Geistlichen sıch ıIn Theologıe
un In kanonıiıschem Recht weıterzubilden. Praktisch bedeutete das nıchts
anderes, als da{fß dıe Koblenzer Pfarreı Liebfrauen über en halbes Dutzend
Kapläne mehr verfügte. Präses dieses merkwürdıgen Seminars WAar VO

DA der spatere Weiıhbischof Johann Nıkolaus VO Hontheım, der
Verfasser des Febronius®. Dessen Freund un Miıtarbeiter, der berühmte
Kanonıist Georg Christoph Neller, 1STt. dann 1M etzten Drittel des 18 Jahr-
hunderts der geıistige Vater des eigentlichen Irıierer Priesterseminars SC-
worden, als sıch mıt der Aufhebung der Gesellschaft Jesu A Kurfürst-
Erzbischof Clemens Wenzeslaus dıe Möglıchkeıit bot,; deren Irıerer (jüter
flr tromme Zwecke, gottselıge Dienste und das eıl der Seelen“ Ver-

wenden un: eın genügend Sroßes Priesterseminar einzurichten, das 779
teierlich eingeweıht wurde un: ( Alumnen aufnehmen konnte. ine Zzelt-
gyenössısche Quelle weıls, da{fß Neller, der kanonistische Vorkämpfer des
Episkopalısmus, „dıese Pflanzschule der Weltgeistlichen aut höchsten Be-
tehl eingerichtet. Er nahm die Muster VO den Seminarı1ls Metz un
aynz, hauptsächlich aber VO dem Wırzburger, selbst Jahre lang
gestanden Es torderte nıcht geringe Einsicht un Nachdenken tremde
Vorschritten auf dıe Bedürfnisse und Gemüthsart hıesiger Alumnen aNZU-

wenden, indem 1n unserem Semıinaro Trıerer, Franzosen, Lothringer und
Luxemburger sınd

Der Ptarrklerus. IDIG Besetzung der Ptarreien

Seine theologische und asketische Ausbildung erhielt der Pfarrklerus
des und Jahrhunderts insgesamt weder 1n eiınem triıdentinıschen Se-
mınar noch In der herkömmlichen Art eıiner Universıität, sondern e1g-
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nNneLE sıch offenbar be] befreundeten Ptarrern die notwendiıigen Kenntnisse
Damlıt blieb aber auch das trıdentinısche Examen als Bedingung für dıie

Besetzung VO Pfarreien während des yanzen Jahrhunderts ılluso-
risch®” Erzbischoft Lothar VO Metternich zeıgte sıch beunruhigt VO der
großen Zahl unfähiger Priester in den Ptarreien. Der Dreißigjährige un
dıie tolgenden Krıege nıcht die eıt tür aufwendige Studien und Ex-
amına. Dıie Kırchenpatrone präsentierten un die Archidiakone investlerten
ohne Unterschied miıt dem Erfolg, daß Pfarreien oft weıterhın mıt untauglı-
chen Pfarrern besetzt S W Aas angesichts des außerordentlichen Yr1e-
stermangels, der nıcht [1UT Ende des Jahrhunderts beklagt wırd, SON-
dern noch weıt über die Miıtte des Jahrhunderts hınaus, EeLwa 1n der Fı-
nalrelatıon des untlus Sanfelıce, aber hingenommen wurde A4US der Eın-
sıcht heraus, dafß es doch besser sel, schlecht unterrichtete der schwache
DPriester haben als Sar keine. (Güt ausgebildete Alumnen suchten un fan-
den yleich nach der Priesterweıhe einträgliche Pfarreien, nıcht selten
Kerhalb der eıgenen Diözese. Erzbischot Jakob VO Eltz hat 570 lediglich
tür 54 VO  - 90 2 Pfarreien das Kollationsrecht, alle anderen sınd un
daran äandert sıch auch 1mM Jahrhundert 11UTr wenıg abhängıg VC) iıhren
Patronatsherren, allerdings meılstens geistlıche Herren und Institute, da{fß
den Archidiakonen nıchts als dıe Bestätigung des Präsentierten übrigbleibt.

Da(ß Ptarrer auf beiden Achseln Lrugen, bedingt durch andesho-
heitliche un Fiıliıalverhältnisse hıer dıe katholische Messe lasen, dort CVd

gelıschen CGottesdienst hielten, gehörte ach dem Irıdentinum ZWAar der
Vergangenheıt d /7u welchen Merkwürdigkeıten und Zufälligkeiten 1m
Pfarrei- un Präsentationsrecht CS Konzıl un unberührt VO der Re-
gelung des kontessionellen Besitzstandes durch den Westftälischen Frieden
noch bıs Za Ende der Reichskirche kam, soll mı1t Z7Wel Beispielen ANSC-
deutet werden. Der Dom nserer Lieben aul Wetzlar gehörte eiınem
katholischen Stiftskapıitel, doch diente das Schiff selit 547 als evangelısche
Pftarrkirche. Der evangelische Pfarrer wurde bıs DA Ende des 18 Jahrhun-
derts Miıtwirkung des katholischen Kapıtels gewählt, VO dem katho-
ıschen Stittsdechanten In das geistliche Amt eingeführt, der ıh dabe! Z
Wahrung der reinen unvertälschten evangelischen Lehre verpflichtete, un:
der Ptarrer beschwor das In die and des katholischen Dechanten, der In
Chormantel un Stola diese Handlung als kirchliche Amtshandlung VOTI-

nahm  58 Der Benediktinerabtel Schönau® 1mM Archidiakonat Dietkirchen,
dıe dank der Hılte des Erzbischofs inmıtten der lutherischen Umgebung
mı1t einer katholischen Miınderheıt auf den Klosterhöten un umlıegenden
Dörtern überlebte, WAar dıe evangelısche Pfarrei Lipporn- Welterod inkor-
porlert. Der Abt bezog den Zehnten Aaus$s der Pfarrei und hatte den evangelı-
schen Pfarrer und besolden. Das, SOWIle dıe Durchbrechung
manch anderer kirchenrechtlicher Vorschriftten An  MN bot die Vıgens
Ecclesiae Dıiscıiplına eıne Möglıichkeıt, doch lıeben Patronatsrechte und
Inkorporationen den Retormern eın Argernıis. S1€, hält Erzbischoft Ors-
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beck 1in seınem Bericht die Römıische Kurıe test, machten 6C ıhm unmÖög-lıch, den Jjeweıls besten Kandıdaten auf eine Pfarrei bringen un die
Beachtung der Konzilstorderungen durchzusetzen®.

Um eın Bıld des Pfarrers. Der Pastor bonus als Aufgabe
der Retorm

Darüber hınaus bleibt 6S eın Kernstück aller Reformbemühungen, Kle-
[US un Volk eın Bıld des Priesters, dem Pfarrer selbst das Be-
wußfltsein seıner Würde und Aufgabe vermuitteln, „mMinıster DeI G1 eccle-
s1ae“ se1n, nıcht aber parochus tunctionarius®. Der „Pastor bonus“ ISt,
WEeNN N auch 1mM spaten Jahrhundert weniıger als vorher vorbıildlichen
Seelsorgern fehlt, noch nıcht die Regel, VOT allem nıcht auf dem Lande,
der „Pfarrherr 1mM Kampf Privilegien, tradıerte Rechte Uun: allzu
Materıelles, nıcht selten ıIn Bedürtftigkeit lebend, seiıner geringen Bıl-
dung, seiner mangelnden Sorge das Heılıge als Mietliıng vielfach beım
christlichen olk hne große Autorität un: Achtung War un den Schritt
Z wırklichen Seelsorger 1Ur schwer vollzıehen vermochte. /7u er-
suchen wAare eiınmal, damıiıt die Dinge zurechtgerückt werden können, das
Verhältnis des Pfarrers seınen Kaplänen, seıner „famıilia”, Haushal-
Lung und Hausordnung des Pfarrers. Das würde dıifferenzierte Aussagendarüber erlauben, W1€ weıt das Pftfarrhaus den Forderungen der Retorm ENL-
sprechen konnte, auch eın „Haus (Gottes seın , für Streıt, Unehrbar-
elıt eın Platz WAar, W1€ weılt das Pfarrhaus Vorbild werden konnte für die
Gemeıinde. Es bleibt bıs Jetzt die Frage, ob das nach Trıent, ELWa 1mM (DAate-
chismus Romanus vorgestellte Priesterideal den damalıgen Verhält-
nıssen sıch verwirkliıchen 1eß un nıcht eıne ständıge Überforderung für
den VO den Nöten der Zeıt, VO Kriegswirren, Teuerung, Krankheiten
un alltäglıchen Sorgen bedrängten „Pfarrherren“ darstellte. ach a ]] dem,
W as über die Lebensbedingungen der großen Mehrkheıt der Ptarrer bekannt
ISt, scheint der Satz nıcht SCWAaßRT, da{ß das trıdentinıische Priesterideal
eıgentlıch Ur innerhal klösterlicher Lebensgemeinschaften verwirklıicht
werden konnte.

Der Regularklerus
Eın weıteres Problem 1St. damıt angesprochen. Insgesamt wırd der Regu-larklerus 1mM olk höher geachtet als der Säkularklerus, dem Klostergeıistli-chen eın Vorzug eingeräumt VOT dem Ptarrer. Aufgaben, die der nıcht sel-

ten überforderte der In Krıiegs-, euchen- der anderen Notjahren hoff-
nungslos überlastete Seelsorgeklerus nıcht der 1Ur unzureichend erfüllte,
wurden VO Regularklerus übernommen, VO Jesuıuten, Kapuzınern, Kar-
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melıtern. hne diese Hilfspastoration der Orden ware der kirchliche Wıe-
derautbau nıcht möglıch PCWESCNH, aber damıt verbunden sınd viele Unzu=-
träglichkeıten. Sıcher: Dıie seelsorgerische Unterversorgung vieler Pfarreien
wiırd erganzt durch eiıne außerordentliche Seelsorge der Orden ber diese
außerordentliche Seelsorge droht AaUusS$s einer Reihe VO Gründen, etiwa2 dank
ıhrer stärkeren Ausstrahlungskraft, auch dank der durchweg besseren Bıl-
dung der Klostergeistlichen, ıhrer Askese, die ordentliche Pfarrseelsorge
überlagern. Eın tast vorreformatorisch anmutendes Auslauten A4US der Ptar-
reı eın Z Sakramentenempfang, besonders ZUr Beichte un: äalte-
TCIMN wıederbelebten un: Walltahrtsorten. Gleichzeıitig wächst die Rı-
valıtät zwischen den Orden SOWIe die vorhandene Spannung zwiıischen
Säkular- und Regularklerus, der mıt Predigt, Prozessionen, besonderen
Andachten, geistlichen Schauspielen, mıt endlosen Wundererzählungen
VO den eiıgenen Heılıgen und N kommen MNEeUE 1in Mode und jeder
Orden sucht den andern dabei überbieten das olk ın seine Kırchen
zieht und mıiıt seınen relig1ös-kultischen Specıifica tormen versucht. Die
Volksfirömmigkeıt des und 18 Jahrhunderts erscheıint gepragt VO Re-
gularklerus bıs 1ın dıe katholische Aufklärung. Deren Retormen sınd
einem nıcht unbeträchtlichen eıl Versuche, ordensspeziıfische Frömmig-
keıitstormen zurückzudrängen un: den Ptarrer wıeder Zzu wirklichen
Seelsorger, ZUu pastor bonus, seiner Gemeinde machen.

11 Die Socıietas Jesu

Gegenüber den vielfach rohen Sıtten un: mehr noch der bescheidenen
Biıldung des Seelsorgeklerus iımponı1erten dem katholischen olk die Jesu1-
ten durch überlegenes VWıssen, Beredsamkeıt aut der Kanzel, seelsorger1-
sches Wıirken 1m Beichtstuhl un: asketisches Leben Sıe auch 1M Erz-
stift 'Irıer als wichtige Träger der katholischen Retorm anerkannt. „In die-
SCM Gegenden”, heißt CS in einem Briet des Erzbischots Schönenberg
den apst aus$s dem Jahre 1586, „verdanken WIr die Rettung uUuNseres VO der
Irrlehre entstellten Vaterlandes fast eINZIS den Arbeiten der Väter der (Ge-
sellschaft Jesu '“ 1561, Z7Wel Jahre VOT dem Dıllınger Kolleg eröffnet, MNCUN

Jahre spater durch ein Novızıat erganzt, VO Erzbischof Jakob 111 reich
dotiert, zählt das Irierer Kolleg, als Detrus Canısıus 56/ den Rhein
kommt, berelts 400 chüler; 581 sollen CS mehr als 000 SCWESCH Se1IN;
582 wurde In Koblenz eın Zzweltes Jesuitenkolleg gyegründet durch Einweil-
SUunNg ın das Kloster der Zisterzienseriınnen St Marıa 1n der Leer, die kur-
zerhand auf dıe Rheininsel Niederwerth verlegt wurden?? Es hatte ELWa
200 Schüler. 603 folgte eın drittes Kolleg ıIn Luxemburg.

In diesen Kollegien sollte un konnte eiıne NCUC Generatıon VO Män-
MNEIN herangebildet werden, diıe autf Grund ıhrer Herkunft, Begabung un
Ausbildung für die UÜbernahme VO Verantwortung In Polıitik, Verwaltung,
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Rechtspilege, Wissenschaft und Kırche befähigt, mi1t dem Wıssen ihrer eıt
und mıiıt tester katholischer Überzeugung ausgerustet

Den erhotftten Aufschwung der Universität Irıer brachten die Jesuıten
nıcht, obwohl Ambrosıus Pelargus als Dekan der Theologischen Fakultät
S$1C bereıts 560 1ın deren Lehrkörper aufgenommen un iıhnen das Recht
gegeben hatte, Theologıe, Philosophıe und Humanıora lehren®. Nun-
t1Us inuccı weilß 588 berichten, da{ß sıch die Universität 1ın einem
schlımmen Zustand befindet, und daran hat sıch bıs in die eıit der utklä-
rung hıneın aum geändert”*.

162 Volkskatechese, Marianısche Kongregationen, Bruderschatten

Bedeutender un wichtiger als das Wirken Universıität un Gymna-
sıen WAar für die katholische Retform die allgemeıne Volksseelsorge der (j€=-
sellschaft Jesu und hıer wıederum die viele Jahrzehnte mı1t dem Eınsatz aller
Kräfte betriebene Volkskatechese®. Vom Koblenzer Kolleg A4US$S wurde 1M
Jahre 600 In 5 622 1ın Pfarreien VO Irıierer Kolleg bzw Novızıat

618 In SB 641 In 18, 65% In ZOß 680 ın 39 un 743 ın 47 Ptarreien
Volkskatechese gehalten, zunächst nıcht unbeträchtlichen Wiıder-
stand, in den Städten das Jahr hindurch, auf dem Land bıs einer
Entfernung VON dreı hıs vier Wegstunden 00l  — V Begınn der Fastenzeıt
hıs Z Miıchaelstag bzw bıs Allerheıiligen. Grundlagen tür diese Volkska-
techese der kleıne Katechismus des DPetrus Canısıus un der daran
angelehnte Katechismus des Irıierer Jesuiıten Macherentius?® er dürfte
die Dıiözese ın deutschen Landen PECWESCH se1ın, 1n der eın einheıitliıcher
modus catechizandı eingeführt wurde“ Auf direkten Einflufß der Jesuiten
sınd „fast alle katechetischen Verordnungen der rheinıschen Erzbischöfe
zurückzuführen. ast alle Katechiısmen des Rheinlandes, VO großen und
kleinen Canısıus (dıe In Boppard schon 1M Jahr 559 durch den Pfar-
ONr DPetrus Fahe eingeführt waren) bıs ZUG Aufhebung des Ordens (727®))
Nntitstamme der Feder VO Jesuiten

Der Vertiefung des relıg1ösen Lebens sollte auch dıe VO dem Flamen
Johann Leunıs Colleg10 Romano gegründete Marıanısche ongrega-
ti0n? dienen. Di1e Marianıschen Kongregationen, deren Bedeutung für die
Realısıerung der triıdentinıschen Reformen un: die mächtig autblühende
Marienverehrung nıcht hoch veranschlagt werden kann, wıderlegen
die hartnäckig tradıerte Auffassung, dıe nachtridentinische Kırche se1 eıne
reine Klerikerkirche SCWESCNH, traten sıch doch dort 1n gleicher Eigenschaft
als Sodalen Priester un Laıen 1n derselben relıg1ösen Absıcht, 1n Gebet,;
Betrachtung un karıtatıver Tätigkeıt. Auft die V Jesuiten geleıteten Bru-
derschaften ELWa die Todesangst-Christi-Bruderschaft Un hre oft
LE unsäglichen Mühen betriebenen Mıssıonen Mittelrhein un Lahn
Agn hıer nıcht näher eingegangen werden.
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13 Friedrich Spee VO Langenfeld un Nıcolaus ('usanus

Nıcht unerwähnt leiıben sollen jedoch 7We] Jesuıuten, die für das Re-
tormstreben 1mM Erzstift Irıer VO Bedeutung sind: Der un bekannte-

Friedrich Spee VO Langenteld, August 1655, UTr 44 Jahre ale
einem VON den kaiserlichen Truppen eingeschleppten Fieber in der Bı-
schofsstadt gyestorben, hat als Vorkämpfter den Hexenwahn un als
Apostel der Humanıtät, als Seelsorger und Mystiker seiınen Namen mIıt der
katholischen Retorm untrennbar verknüpft. Als „Schöpfer des DEIST-
lıchen Liedes“ 1M Geıiste der Theresa wırd gefeiert un: VO Heıinrich
Böll eın seltenes Beispiel des nonkontormistischen unangepaßten Poeten
un Ordensmannes*!® gCENANNL. Ailcs Dichter rheinıscher Mystık verdient
>Spee nıcht zuletzt deshalb erwähnt werden, weıl das Erzstift der
geistlıchen Dichtung keinen mıt dem übrigen katholischen Reichsteıil VCI-

gleichbaren Anteıl hat un AUS dem katholischen Literaturbarock nahezu
ausscheidet.

Der andere IU eın Jahr nach Spee 626 1n Luxemburg der est VeOeIr-

storbene Jesuit Nıcolaus Cusanus, AaUus (Cues der Mosel, hat als maßgebli-
cher Berater bel der Vısıtatiıon des Archidiakonats Oonguyon mitgewirkt
und mıt seiner 1631 veröftftentlichten „Christlichen Zuchtschul“ Aberglau-
ben un: Mißbräuche Geburt un: Tod, Krankheıt un Not bekämpft
un: das Leben des einzelnen WI1€E der Gemeinde In christliıcher Zucht un:
Ordnung lenken versucht  101. ( usanus StUtLzZt sıch 1ın seiınem Buch aut die
Entscheidungen des Konzıls V Trıent, die Kirchenväter, aber auch auf
dıe Iraktate VO DPeter Binsteld und Jodokus Lorichius. Dıie „Christlıche
Zuchtschul“ un darın beruht hre Bedeutung für die katholische Retorm

nımmt pastorale Anlıegen des Konzıls auf, bringt 1mM Anhang der Luzer-
MG Ausgabe VO  > 645 eıne „1INStruCt10 utılıter catechıizandı"“ und wırd durch
erzbischöflichen Erlafß VO 678 dem Irierer Klerus als Hıltsmittel für die
relıg1öse Volksunterweisung empfohlen 102

Kapuzıner und Karmelıter

Am nächsten kommen den Jesuiten als Träger der katholischen Retorm
die Kapuziner*”. Kurfürst-Erzbischot Lothar VO Metternich hatte S$1C
614 nach Irıer berufen und NCUnN Jahre späater, nıcht lange VOT seınem
Tod,; hatte seıne Zustimmung ZUr Gründung eines Kapuzıinerklosters 1ın
Cochem gegeben, 4aUuS dem dann der bekannteste Volksmissıonar un
truchtbarste Schrittsteller des katholischen Barock Mosel un: Mittel-
rheıin, Pater Martın (1634—-1712), hervorgegangen ISTt. Martın VO Cochem
1ST. sıcher eın großer Theologe, aber seın Kinderlehrbüchlein (1690), seın
Leben Christı (1677), se1ın Güldener Hımmelsschlüssel (W6D0) Da Büch-
en VO Gott? (1708) un seıne Meßerklärung (D VO seınen ELWA
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76 Schritten 1U  — eın Paal der wichtigsten Tagel NECNNECN, erlebten Hun-
derte VO Auflagen 104 und pragten das relıg1öse Leben des Volkes bıs die
Schwelle der Gegenwart, W1€e schon eın Blick In die Dichtungen VO Jakob
Kneıp, Ernst Thrasolt, Ludwig Mathar!® und Stetfan Andres zeıgt. eıtere
Kapuzınerklöster wurdenAın Ehrenbreitstein und Kınz, 639 In
Bernkastel, 6/9 1ın Bornhofen gegründet.

Dıie Bedeutung der Kapuzıner 1St VOT allem In der Seelsorgeaushilfe In
Stadt un Land un Jer In der Verwaltung des Bufßsakramentes sehen.
Ihren vielen Drittordensgemeinden, ıhren Bruderschatten kommt nıcht 5C-
ringe, aber hıinreichend noch nıcht geklärte Bedeutung tür die katholische
Retorm er asketische Lebenswandel un die eitrıge Seelsorgetätigkeıt
brachten den Kapuzınern Achtung und Zuneijgung des eintachen Volkes
eın Im Vergleich A Weltklerus verfügten dıe Kapuzıner über eıne relatıv
gyründlıche theologische Bıldung, doch kritisıerte Landgraf Ernst VO  - Hes-
sen-Rheintels, der Freund des Erzbischots Orsbeck un des Weıiıhbischofs
Nıels Stensen, hre ignorantıa G: passıo, hre Wundersucht und Leichtgläu-
bıgkeit, die Hıstörchen un Ammenmärchen iıhrer Predigten”®. 1eweılt
diese Kritik Kapuzınern un „Cochemiten“”, den theologischen In
gereimtheıten iıhrer Andachtsbücher, dıe In der Folge einem testen Be-
standteıl der katholischen Aufklärung wiırd, berechtigt ISt, W Aare prüfen,
zumal| WEeNN InNna  - die Anweısungen des m1t Leıibniz befreundeten Kapuzı-
GT'S Dionysıius VO Luxemburg für dıe Gestaltung der Predigt 1NSs Auge
faßt 1M Orden wurde die „Curleuse” arocke Predigt abgelehnt und dıe
tridentinısche Reform durch die „neue“” seelsorgerische Predigt gefördert
der dıe Vıa DaCıS inter homıiınes pCI Germanıam In tide dissıdentes
(1686) *, oder den Kapuzıner Vıktor Gelen VO Irıer denkt, der 646
ein Handbuch kırchlich-mystischer Überlieferung geschrıeben hat 108

Weniger wissenschafttliche der seelsorgerische Aktıivıtäten, obwohl S1Ee
auch be1 der Rekatholisierung der Diözese mıtwiırkten, WAar das Zıel
der 660 mıt der Einführung der SOgENANNLEN Observantıa strictlor VO

Tourraıne eendeten Wiederherstellung der Karmelıiter, sondern die mMYSt1-
sche Theologie un die Kontemplatıion. Eın oft durch tinanzıelle Not be-
dingtes beengendes Ordensbewußtsein verbindet sıch ın den Karmeliterklö-

mMIıt eiınem „stürmıschen Vollkommenheıtsstreben CC 109 un der Drang,
dem Trıumph und der Gilorıie der Kıirche Ausdruck geben, 1St. CI-

kennbar. Wıe wenıg VO den Predigten der Karmelıter überdauert hat und
also heute noch als Quelle ZuUur Verfügung steht, ließe sıch Beıispıel des

110Luxemburger Karmelıiters Pacıticus Cruce zeıgen eınes belesenen
Mannes mıiıt gründlıcher Kenntnıs der Schriuftt un der Patrıstik, der mIıt
beıden Füßen 1n der Praxıs der Seelsorge stand un: abergläubischem
(setue den Gläubigen Beıichte, Kommunion, Gebet, Opfer und Anwendung
der ärztliıchen Kunst empfahl.
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15 /7ur Durchführung trıdentinıischer Reformen.
TIrıdentinisch-barocke Frömmigkeıt

Die praktische Durchführung der triıdentinischen Retorm der Basıs,
dıe Mobilisierung der Laıen, insbesondere der durchweg lernunwillıgen, in
jJahrhundertealten TIradıtionen un Außerlichkeiten festgefahrenen Land-
bevölkerung, bietet der Forschung noch eın wenıg bearbeıtetes Feld Man-
ches, W as INan vereintacht als arocke Frömmuigkeıt bezeichnet, wiırd dabei

e 0ı un den Dekreten des Konzıls, den Reformvorschriften der
Bischöte CcSSECN se1InN. Mystische Jut und Glaubenseifer, aufdringlicher
Sensualısmus un relıg1öse Ergriffenheit ın Wort un Musık, Bıld un Bau-
kunst lebten unbehelliıgt nebeneıinander. Eingehende Forschungen den
verschiedensten Ausdruckselementen des Relig1ösen Theologıe un
christliche Kunst, Liturgie un Volksirömmigkeıt wiırd das In der For-
schung bereıts ditferenzierte Bıld der eıt VO Irıdentinum bıs Z katholıi-
schen Aufklärung, der katholischen Retorm un des Kırchenbarock, noch
tiefer, tacettenreicher, Ja wıderspruchsvoller erscheinen lassen.

Das Jahrhundert, dıe eıt verheerender Seuchen un endloser Krie-
DC, gilt als eıne Zeıt, In der Kırche Un Welt, Theologıe un Kultur, Dies-
selıtiges un Jenseitiges In eıner unıyversalen-antıithetischen Eıinheıt VeEeIr-
schmelzen beginnen. Von eıner spezıfisch barocken Frömmigkeıt bzw ba-
rocken Ekklesiologie wırd tür die süddeutschen katholischen Terrıtorıen,
für den altbayerıschen Raum, VOT allem für die oberdeutschen Fürstbistü-
INCT, die kleinen geistlıchen Reichsstände zwischen Alpen un Maın BC-
sprochen, un vieles 1St. selmt Wıilhelm Hausensteıins berühmtem SSay „Vom
Geılst des Barock‘“ (4920) diesem 'Thema iınsbesondere für Oberdeutsch-
and geschrıeben worden. Im Vergleich AZU steht die Erforschung ZEeENLra-
ler Themen des un trühen 18 Jahrhunderts für das Kours un: Erzstiftt
TIrıer Eerst In den Anfängen. Vıeles Aaus dem Bereich der relıg1ösen Kultur
un des Kirchenbarock, VO der Liıteratur bıs Z Heılıgenkult un Wall-
tahrtswesen, wırd 1m Trierischen wenıger „Barock”, wenıger VO eiıner hö-
tisch-arıstokratischen Lebenshaltung bestimmt erscheinen, aber auch Ort
wiırd, VOT allem dem Einfluß der großen Orden, der Hımmel mıt 1M-
MT Heılıgen als Schutzpatronen die Nöte der eıt bevöl-
kert}l! und eın Orden 111 dabel dem andern nachstehen. as Bıld der
pılgernden un: leidenden Kırche wırd überstrahlt VO der Vorstellung der
„ecclesia miılıtans et triıumphans” In die Gestaltung der irdıschen Lebens-
verhältnısse regelnd un steuernd einzugreıfen und für diese Aufgabe den
„Staat“ die Pflicht nehmen, 1STt tür dıe Kıirche des un 18 Jahrhun-
derts noch SCNAUSO unretlektiert selbstverständlich W1€ die Verantwortung
des „Staates” für das Seelenheıl! seiner Untertanen. Die weıtgehende Identi-
tikation VO Kırche un Staat, sıchtbar 1n der DPerson des geistliıchen Lan-
desherren, dıe relıg1öse Kultur, Frömmigkeıt, VWallfahrtswesen, Heı-

112lıgenkulte, sakrale Architektur Ja das gesamte Leben.
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Den Pestjahren 1mM Jahrhundert verdanken die Feste der Rochus,
Sebastıanus und Hubertus iıhre Einführung 1mM Dekanat Bıtburg. Dıie Vereh-
rung arıens als Fürsprecherin be] ihrem göttlıchen Sohn, als Irösterin der
Betrübten, 1St. besonders ausgeprägt und tindet 1mM Autblühen marıanıscher
Walltahrten VO  —_ Luxemburg bıs Bornhoften, VO Beurıig bıs Eberhardsklau-
SCMH iıhren Niederschlag*®. In St axımın 1n Irıier wiırd 1mM Rhythmus der
Aachener Heiligtumsfahrt der Schleier arlıens verehrt, „WOMIt iıhr aupt
bel der Menschwerdung des Herrn bedeckt war  D 1624 beginnt, VO dem
Jesuitenpater Broquart 1INS Leben gerufen, gefördert VO den Graten Ber-
laymont, Egmont und Manderscheid, den Prälaten VO ax1ımın und
ünster die Verehrung der „ I’'rösterın der Betrübten“ VOTL dem Neutor der
Stadt Luxemburg. Am Maı 628 wird dıe dortige Wallfahrtskapelle VO
dem Irıerer Weihbischof Georg VO Heltenstein konsekriert, 666 einer
nregung des gelehrten Jesuiten Alexander Wıltheim folgend ZUuU Schutz
VOTr drohender Kriegsgefahr, die „ Irösterıin der Betrübten“ Z Patronın
der Stadt Luxemburg, 6/% auch des SaNZCH Landes erwählt. Das Gnaden-
bıld VO Neutor VO Luxemburg kommt 641 INn einem unscheinbaren
Stich auf eintachem Papıer ach Kevelaer und wiırd Ort seIit den 50er Jah
TGn ZU Zıel einer VO Oratorijanern betreuten Walltahrt. Kurtürst-Erz-
ıschof ar] Kaspar VO  - der eyen empfiehlt seiınen Dıözesanen, der Lu-
xemburger Bruderschaft der „ I’rösterın der Betrübten“ beizutreten und äßt
deren Regeln durch Rom bestätigen und mMIıt Ablässen AUSSLALLeEN

IDen Bruderschatten und Kongregationen wiırd, das se1l och eınmal be-
LONLT, In der Geschichte der katholischen Retorm und der barocken Volks-
irömmigkeıt eın besonderer Platz einzuräumen se1ın. So hatte, UTr eın
Daar Hınweıise geben, eın bereıts 573 INn Irıier gegründeter relıg1öser
Schülervereıin dıe Aufgabe, Kranke besuchen, Arme unterstützen, In
den Famılıen das gemeınsame Abendgebet einzutühren un Z häufigen
Empfang der Sakramente anzuhalten. Von der Bernhards- und Elıgıiusbru-
derschaft gyingen wichtige Impulse für das geistlich-gottesdienstliche Leben
ın Neuerburg In der Westeitel aAUS  114 Eın VO Koblenz her sıch ausbreıten-
der Karl-Borromäus-*” Verein sollte dıe Priester des Niederen Erzstitts
stärker Irıier bınden, un dıe Erzbruderschaft VO Allerheiligsten Altar-
sakrament, 739 VO Franz Georg VO Schönborn eingeführt, sollte dıe

116Verehrung der Eucharıistıe besonders Öördern
Die Anbetung des eucharistischen Heilands 1mM Tabernakel ISt, ENISPFE-

chend dem Wahlspruch ‚Durch Marıa Christus”, eın besonderes Anlıe-
Sscnh der Marıanıschen Kongregationen. Ihre Mitglieder hatten sıch VCI-

pflichtet, jeden Tag die Tagzeıten der Muttergottes oder den Rosenkranz
un in der Oktav VO Fronleichnam täglich eine Viertelstunde In der Kır-
che VOT dem Allerheiligsten beten. Erzbischof Sötern schreibt 1632 tür
Liebfrauen In Irıer und Ha für die ZESAMLE Diözese das „Zwölfstündige
Gebet“ VOT, 1688 legte Erzbischot Orsbeck Art un Weıse des 40stündıgen
Gebets fest und verbietet, Mißständen be1 den Sakramentsprozessionen
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begegnen, dafß sıch Prozessionen mıt dem Allerheiligsten mehr als eiıne
Wegstunde VO der Pfarrkirche enttfernen. AA wiırd 1mM Erzstift eın aL-
lıches 40stündıiges Gebet eingeführt, 760 das Ewiıge Gebet. ber die StAan-
dig steigende Zahl der Bruderschaften, ihr Angebot Festen, Prozessio0-
11C  > und Ablässen wiırd einer Getahr tür das relıg1ös-kirchliche Leben
der Pfarreı; und den Besuch des sonntägliıchen Pfarrgottesdienstes, die
Heılıgung VO Sonn- und Feiertagen, den Empfang der Sakramente
selbst österliche Beichte und Kommunıon bleibt CS, darüber können die
tejerlichen Hochämter In den großen Kırchen, die vielen alten und
Heılıgenkulte, das blühende Walltahrtswesen und das volksfromme
Brauchtum, VO dem Tag un: Jahr geprägt erscheinen, nıcht hinwegtäu-
schen, auch 1m spaten Jahrhundert nıcht ZAUR Besten bestellt Wenn eın
Kaplan auch Werktag dıie Messe lesen wollte, konnte Schwierigkei-
LEn mıt seiınem Pftarrer bekommen 117 Das lıturgisch-sakramentale Ver-
ständnıs blıeb schwach. „Alles Gottesdienstliche, auch die Sakramente
TrecnNn Miıttel ZAUKE Förderung der Andacht un: Ethik des Subjekts” ** „Dıie selt
dem Miıttelalter bestehende Kluft zwıschen Liturgie un gyläubigem MOlke

119dıe Meınung VO Wolfgang Müller ‚wurde nıcht überwunden, SOMN-
ern hat sıch weıter vertiett. 5Sowen1g aber das lıturgische Wort un der
einzelne Vollzug mehr aufgenommen wurden, das Bewußtsein eınes SnO-
en Mysteriums, und der Wılle Z Anbetung noch eindeutig VOI-
handen.“

Dıie kirchliche Lehre VO den Sakramenten konnte eıinen VeEeI-
tfälschten Gebrauch VO Sakramentalıen, allzu häufige Benediktio-
11C  — und miıtgeschleppten Aberglauben NUu  _ mühsam verdeutlicht werden.
Be1 der Taute verstellten Famılıenfeiern, eschenke, Bräuche, das Verlan-

120SCH nach möglıchst vielen und eintflußreichen Paten der dıe nmöÖög-
iıchkeit solche bekommen,; den Sinn für das Sakrament, un die durch
eıne pastoraltheologisch unkluge Diıiskussion geschürte ngst das
Schicksal un dıe Beerdigung ungetauft verstorbener Kınder 1e15 CS
manchem abergläubischem Brauch kommen.

7u beichten pflegte INan 1M Jahrhundert normalerweise 1Ur ın der
Fastenzeıt, kommunizieren DU den höchsten Festtagen des Kıirchen-
Jahres. Kommunionempfang Jjeweıls ersten Sonntag des Monats, den
höchsten Herren- und Marienftfesten schreiben indessen dıe äaltesten Regeln
der Marıanıschen Kongregatıon VO  Z Den Jesuiten gelang CS In ihren Kır-
chen 1m Jahrhundert die Z ahl der Beichten un Kommunıionen beson-
ers hoch halten un dıie Kınder früh un zahlreich den Sakramenten

führen 21 Di1e Todesangst-Christi-Bruderschaft mıt ihren gemeınsamen
Kommunılonen jedem dritten donntag des Monats hatte dıe Tendenz,
die Sakramentenfrequenz heben Demselben Zıel dienten auch die zehn
Ignatiıanıschen Sonntage un: die zehn X averi1anıschen Freıitage, denen
die teierliche Erstkommunionfteier un se1it den zwanzıger Jahren des 18
Jahrhunder:ts dıe sechs Aloysıanıschen 5onntage hinzukamen.
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ı1eft eingewurzelt WAar dıe Ablehnung des Volkes gegenüber dem Sakra-
ment der Krankensalbung als einem Vorboten des nahen Todes ange eıt
WAar CS üblıch, 11UTr Verheiratete versehen. Inwıeweılt die Ablehnung der
Vernachlässigung dieses Sakraments auf die Gleichgültigkeit der Ptarrer
und ungenügende Unterweısung der Gläubigen zurückzutühren ISt, annn
aum entschieden werden.

Für dıe Spendung der Fırmung konnten das Miındestalter VO  — sieben
Jahren und eiıne entsprechende vorausgehende Unterweısung erst

dem etzten Erzbischot Clemens Wenzeslaus rgOros durchgesetzt”““ WOCI-

den und dıe Firmbinde, dem kindlichen Firmlıng ach der Salbung die
Stirn gelegt, scheint damals Eerst 1m Glauben des Volkes durch eın besseres
Verständnıs des Sakramentes verdrängt worden se1ın. Firmregister WEeEeTI-

den erst selt dieser eıt geführt. Wann die Tautmatrıkel eingeführt wurde,
1St nıcht tür jedes Dekanat der jede Ptarrei der großen Diözese mMIt Si=
cherheıt testzustellen, vieltach nıcht VOT dem EeErsten Drittel des Jahrhun-
derts und annn bedingt durch dıe Not der eıt ott NUTr mangelhaftt, aut lo-
SCI1 Blättern.

In derselben eıt ELWa wurde auch das Verbot des Beichtens 1M Pfarr-
haus durchgesetzt un der Beichtstuhl*“, untrennbar verbunden mıiıt der
Vorstellung der barocken Kırche, für dıe Diözese vorgeschrıieben. Im De-
kanat Bıtburg tehlte be] der Visıtation 62%® noch 1in jeder zweıten Kır-
che Als Märtyrer des Beichtgeheimnisses wurde Johannes Nepomuk
(1345—-1393), AD selıg- und 729 heiliggesprochen; seıne Verehrung, VOT

allem VO den Jesuiten gefördert, erlebte eıne mıt keinem anderen Heılıgen
vergleichbare Verbreıitung. Se1in Bıld tehlt tast ın keıner Barockkirche und
schmückt Brücken, Wege un:! Feldkapellen.

Johannes Nepomuk wurde verehrt als der Heılıge des Beichtgeheimnıs-
S  ® Zusammen mıt dem aufblühenden ult VO Phılıpp Nerı 1ı (1515—-1595),
Franz VO  — Sales (1567-1622) und ar] Borromäus findet in seiınem ult
eın Bıld des Priesters un vorbildlichen Seelsorgers seinen Ausdruck.

Den aktıven Anteıl des Volkes der Liturgie, besonders der Messe,
verstärken WAarTr eın Anlıegen der katholischen Reform. as Lateın als I

turgische Sprache wurde noch nıcht, WI1€ 1n der spaten katholischen Auftklä-
rung, 1n Frage gestellt, aber die Forderung nach gemeınsamen deutschen
Gesängen un Gebeten wiırd deutlicher als bisher angemeldet. Deutsche
Gesänge werden be1 den Volksandachten, dıe überall aufblühen, besonders
be]l den Prozessionen eingeführt, S$1C wurden allmählich aber StaADk, da{ß
S1Ce 1n einzelnen Gegenden den Choralgesang fast gyanz verdrängten un

ständıgen Veränderungen unterworfen, da{fß der Gesang In fast Je=
der Gemeinde anders WAar und die beabsıichtigte relıg1Ööse Erbauung aUuS-

blieb. Die Predıigt gerlet In Gefahr, iıhren eigentlichen Charakter verlie-
HCN un aus der Messe entftfernt oder selit der Mıtte des Jahrhunderts bel
den großen Feiertagen, Miıssıonen und Prozessionen einem „rauschen-
den geistliıchen Schauspiel auf der Kanzel werden  C128 Dıi1e Irıerer Agen-
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de VO 68% mu{fßs den Predigern einschärfen, aut der Kanzel keıine apokry-
phen Legenden, Anekdoten und Ammenmärchen erzählen, die eher SC
C1IgNEL SCICNH, Gn Gelächter DrOVOZICICH als heilsame Bufltränen. Sıebzig
Jahre später, der eıt der katholischen Aufklärung, mahnt das Irıerer
Rıtuale VO 76/ der Ptarrer dürte sıch auf der Kanzel nıcht lange MIL

Heiligengeschichten authalten 125 Die „Legenden und Miırakelpredigt
wiırd abgelöst durch dıe Nützlichkeitspredigt der Autfklärung un
gleichzeıtig, sprachlıch gesehen, den Einfluß der NCUCTIECN Lıteratur,
nıcht ohne daß dabei Bedenken das „lutherische Deutsch angemel-
det worden aIcCh, dies jedoch WCNISCI stark als Oberdeutschland !6

Mıt der Kontroverse den moraltheologischen, seelsorgerischen Jan
12R spaten und frühen 18 Jahrhundert, dem sıch ı Oberen

Erzstift Irıer aum jemand entziehen konnte selbst WENN dem Streıit ab-
hold WAaTrT, rückte die Forderung nach Reformen, nach aktıver Seelsorge
wıeder stärker den Vordergrund S1e sollte ihren Ausdruck tfinden

Spendung der Sakramente gründlicher Katechese der Glaubens-
wahrheıten, Kampf Veräußerlichung ELWa Heıiliıgenkult und
der Lıiturgıie och wurden die Retormansätze zuniıchte gemacht durch den
indiskreten Übereiter sowohl der SOgEeENANNLEN praktischen Jansenısten WIC

ıhrer Gegner, die das Volk das da Unkenntnis der Konstitution „Unıige-
lebte, Beichtstuhl un Krankenbett mMIL dieser unglücklichen

Bulle bedrängten 128

Gegenreformatıion un katholische Retorm mehr als der Versuch C1-

LEl Annäherung CIN1ISC Fragen ann das hier Vorgetragene nıcht SCIMN

1SL CIMn sehr komplexer, hinreichend nıcht ertorschter Prozefß C H Anspruch
Denken un: Wırken \AQ) Klerus un Laıen, VO Bischöten un: Pfarrern

insbesondere, C1IiN Anspruch der VO  _ einzelnen und Instıtutionen nach Ort
un eıt verschieden aufgenommen un verwirklicht worden 1ST der
lıg1ösen Kultur und Frömmigkeıt des „Barock eindrucksvollsten, nıcht
zuletzt aber auch Epoche, die INa  —_ verkürzt als katholische Auftklä-
rung bezeichnet Kampf wuchernde Accessorı1a, der SOr-
SC die Essentialıa, das Heılıge, C1NC den pastoralen Ertordernis-
SCH ANgEMESSCHNC Bıldung des Pfarrers ZUuU PaStOor bonus die aut solı-
dem Fundament ruhende katechetische Betreuung der Herde Christiı

C’onzemıius Jakob {11 VO Eltz Erzbischot VO  —_ IrıerV Eın Kurfürst
Zeıutalter der Gegenreformatıion (Wıesbaden ders Jakob I11 VO' Eltz Erzbischof Uun!
Kurfürst VO Irıer Rheinische Lebensbilder (1966) 93 108 Molıitor Dı1e
eneralvısıtatiıon VO 569/70 als Quelle für die Geschichte der katholischen Retorm Erz-
bıstum Trıer, Zeeden/H Molitor (Hg )) Dıie Vısıtatıon Dienst der kırchlichen Re-
torm KLE 25/26) (Münster Molitor Kırchliche Reformversuche der
Kurftürsten un: Erzbischöfte VO Irıer Zeıtalter der Gegenreformation Verötftentli-
chungen des Instıtuts für Europäische Geschichte 43) (Wıesbaden Caspar Das
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Erzbistum Irıer 1Im Zeıtalter der Glaubensspaltung bıs Z Verkündigung des Irıdentinums 1ın
Irıier 569 Reformationsgeschichtliche Studien un: Texte 90) (Münster
10415107

Neyu, Dıi1e Abte!i Prüm 1mM Kräftespiel zwiıischen Rheın, Mosel un Maas VO 13 Jh
bıs 19% 6; IN ! Rheinische Vierteljahrsblätter 276 (1961) 75 52205

SE Ehses (3 Concıliıorum Irıdentinı ctorum DPars (41919) 306—544; Schwedt,
Der römische Index der verbotenen Bücher, 1ın H Jb 107 (1987) 29%

Wıllcox, Introduction des Ecrets du Concıle de Irente ans les Pays-Bas i ans le
Princıpaute de Liege (Louvaın Z

Schüller, Eıne Relatıo SLAaLUS ecclesiae des riıerer Erzbischots Johann Hugo VO Ors-
beck aus dem Jahre 1694, In Trierisches Archıv 13 (1908) Z 0 Vgl terner Schorn, Jo
ann Hugo VO  —3 Orsbeck. FEın rheinıscher Kirchenfürst der Barockzeıit. Erzbischot un: Kur-
türst VO Trıier, Fürstbischoft VO Speyer (Köln Pıllorget, Jean Hugues d’Orsbeck,
Electeur de Ireves C Ia Politique des Reunions, ıIn Revue d’Hıstoire Diplomatıque 79 (1965)

Keinemann, Die Wahl des Prinzen arl VO Lothringen Z Fürstbischof VO (Osna-
brück, 1n Miıtteiılungen des ereıns für Geschichte Osnabrücks (967)5; ders., Das Domkanpıtel

Münster 1mM 18 Jahrhundert (Münster bes Z Braubach, Lothringische Absıch-
ten auf den Kölner Stuhl, 1ın H Jb 56 (19536) 5966 Karl Joseph starb, CErSLi Jahre alt,

I9 an In Wıen den Blattern.
Reinhardt, Zur Reichskirchenpolitik der Pfalz-Neuburger Dynastıe, 1ın H JD

(1964) 1 W Petry, Das Haus Neuburg un die Ausläuter der Gegenreformation In
Schlesien un der Pfalz, 1n Veröffentlichungen des ereıins tür ptälzısche Kırchengeschichte

(1952) 8/—-1 ders., Das Meısteramt (1694—1732) In der Würdenkette Franz Ludwigs VO

Pfalz-Neuburg (1664—1732). 7Z7wischenbilanz für eın Forschungsanlıegen, in cht Jahrhun-
erte Deutscher Orden Festschrift Marıon TuUmler (Bad Godesberg 429440 Schin-
ke, Der Panegyrikus des Maınzer Jesuitenkollegs auf Kurfürst Franz Ludwig be1 seiner Besıtz-
nahme VO Kurmaınz Aprıl 1429 ıIn ArSKG 14 (1956) D D Kumor, Dıi1e Subdıia-
konatsweiıhe des Breslauer Bischofs Franz Ludwiıg VO Pfalz-Neuburg (1664—-1732) 1im Jahre
687 In öln Uun! iıhre Bedeutung, 1ın ArSKG (1974) 12y —14 Sprunck, Dıie Erzherzo-
gin Elisabeth, Statthalterin der Öösterreichischen Nıederlande un: dıe rlıerer Kurfürsten Franz
Ludwig VO  3 Pfalz-Neuburg un: Franz Georg VO Schönborn, In Kurtrierisches Jahrbuch
(1971) 54—59

Raab, Clemens Wenzeslaus VO Sachsen un:! se1ıne Zeıt (1739—-1812). Dyna-
stle, Kırche und Reich 1mM 18 Jahrhundert (Freiburg Br

U  ü Zenz, Dıe rlıerer Unıiversıität 14/3 bıs 798 FEın Beıtrag ZUr abendländischen Unıiı1-
versitätsgeschichte (Trıer

Schäfer, Lothar Friedrich VO  - Nalbach. eın Wırken tür den Kurstaat Irıier als
Weihbischof SE (Köln

11 Raab, Der reichskirchliche Episkopalısmus VO der Miıtte des 174 bıs Z Ende des
18 Jahrhunderts, 1ın Jedin (B Handbuch der Kırchengeschichte (Freiburg L 9Z0;

4/7—495; ders., Johann Nıkolaus VO Hontheim (1701—1790), ın Rheinische Lebensbiıl-
der (1973) 23—44; ders., Neller un: Febronius, m“ AMrhKG (1959) 185—206

Kloft, Staat un Kırche In Nassau-Hadamar. er Fürst 1St e1n gehorsamer Sohn
der katholischen Kiırche Dber eın Shlave des Bischofs, ıIn AMrhKG 38 (1986) 93 WeIlst hın autf
dıe „versuchte Kındesunterschiebung der Wıtwe Franz Hugos un: die Anerkennung des
Bastards der Trau des Emmanue|l Ignatıus VO  ; Nassau-Sıiegen durch den Papst..

Wıe dıe Retormation ın Wetzlar verlıef, |äßt sıch uch mı1t dem aUS$S dem
Archıv des dortigen Marienstifts stammenden Materıal „nıcht ıIn etizter Klarheıit beantwor-
L  ten‘, sondern NUr als eıne lange un! verschlungene Bewegung tür dıe Zeıt VO 1574 bıs 565
belegen. Schulten, Antonius Wedensıs un! Gerhard Loriıch-Hadamar. / weı Gestalten der
Wetzlarer Reformationsgeschichte, In AMrhKG 39 (1987) /

Fabricius, Erläuterungen Z geschichtlichen Arlas der Rheıinprovınz. Die
beiden Karten der kırchlichen Organısatıon, 1450 un 1610 7 weıte Hälfte, Dıie riıerer un
die Maınzer Kırchenproviınz PE Publikationen der Gesellschaft tür rheinısche Geschichtskun-
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de 12) (1905) V=329 Schorn (Anm 20 Archliepiscopatus Irevırensıs. IDEK Erzbistum TIrıier
ıs 1800 Karte 300 000 bearb VO Zıiımmermann, hg VO Bistumsarchiv Irıer 9553

Johann Ludwiıg VO Nassau-Hadamar konvertierte 1629 Ernst VO Hessen-Rheinfels,
eın Großenkel Philiıpp des Grofßmütigen, 1652 Michel, Dıe Konversion des Grafen Johann
Ludwig VO Nassau-Hadamar 1m Jahre 1629, 1ın AMrhKG 20 (1968) O Raab, Land-
graf Ernst VO Hessen-RheintelsS (St (50ar

Kloft (Anm 12) DD ders., Staat un Kirche 1ın Nassau-Hadamar I1 Der Streit das
Ius dioecesanum In Nassau-Hadamar 1629—-1/45, 1n ; AMrhKG (1987) 107156

Kohl, Nassauische Absıiıchten auf das Bıstum Münster. Dı1e Bewerbung Johann
Ludwiıgs, Graten Nassau-Hadamar den Bischoftfsstuhl 1650, 1ın Westtalen (1958)
10

Kloft, Jus dioecesanum (Anm 16) 10/7-156
May, Die deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des 16 Jahrhunderts

(Wıen 696 kommt ach einer Zusammenstellung der Kurzbiographien der deutschen
Bischöfe dem Schlufß „Manche haben der Irrlehre ber Jahrzehnte Wıderstand geleıstet,
einıge sıch ıhr heldenmütıg ENLZEZENSESLEMML. Vıele der Bedrohung jedoch nıcht
gewachsen; S1E versagten ıhrer menschlıchen, charakterlichen, relıgıösen der sıttlichen
Unzulänglichkeıit.” Rıes, TIrıier un! Trıent, ıIn Schreiber (Hg.), L )as Weltkonzıl VO

TIrıent (Freiburg 264 gelangt dem Fazıt: „Als eiıne besondere Fügung dart CS

betrachtet werden, da{fß CS (das Erzbistum Trıer) In den kritischen /eıiten W Erzbischöten be-
wurde, dıe, WENN uch keıine hervorragenden Kurfürsteny trotzdem bemüht

rCcnNn, die Verbindung mıiıt Rom autrechtzuerhalten und das Retormwerk unterstützen.“
Caspar (Anm May (Anm 19) 546 beurteilt ıh wesentlich negatıver.

Zl Caspar (Anm 43 t+t. May (Anm 19) 544 „Richard W al ftromm und lebte sıttlich
einwandtfrei ebensosehr geistlicher Hırt WwW1€e türstlıcher Regent.”

Schmidt, Rıchard VO  > Greiffenklau, Erzbischot und Kurfürst Trıer, 1 Nassau-
iısche Lebensbilder VI (Wıesbaden 1—25; ders., Der rıerer Kurftfürst Erzbischof Rıchard
VO Greiffenklau un: dıie Auswirkung des Wormser Edıkts 1ın Kurtrier, IN ! Der Reichstag
Worms VO 521 (Worms 27 =296

23 Caspar (Anm 54
Schorn (Anm 9 9 Heınz, Erzbischot Johann Hugo VO Orsbeck (1676-1711)

un: dıe rlıerer Bistumslıturgie, ıIn TTIhZ (1 D kommt Z Schlufß „Orsbeck at
weder 1mM PaNnzZCh Erzbistum Irıer och iın eiınem seiıner Teıle etwa Luxemburg) die Bücher
des römisch-tridentinischen Rıtus Öörmlich eingeführt Der generelle Uebergang VO der DE
schöflich geordneten Diözesanlıturgie ZUur triıdentiniısch-römischen Einheıitslıturgie erfolgte
TISL Ende des 19 Jahrhunderts”, Bischof Michael Felıx Korum.

1/45 wurde eın Diözesanbrevıer, 17/6/ das Rıtuale Irevırense maßgebli-
her Beteiligung Hontheims eingeführt. /ungmann, DDas Konzıl VO TIrıent un:! dıe Er-

der Liturgıie, ıIn Schreiber, (Hg.), Das Weltrtkonzıl VO Irıient (Freiburg
325—336; Fischer, DDas Rıtuale omanum (1614—-1964). Dıie Schicksale eiınes lıturg1-

schen - Buches, 1n : L[ hZ 73 (1964) 254—2/1; Raab, Johann Nıkolaus VO Hontheim 1—
ın Rheinische Lebensbilder (Bonn Z Heınz, Pläne einer Retorm der

rlıerer Diözesanlıturgie Erzbischot Clemens Wenzeslaus (1768—1802), In AMrhKG
(1977); 145

Caspar (Anm. 62 Johann WTr „wenıger eın gEeISUS hervorragender als eın güÜtl-
SCI un: besorgter Bischof, der den wachsenden relig1ös-sittliıchen Gefahren ın seiınem Bıstum
mI1t wachen ugen gegenüberstand”.

Caspar (Anm Caspar (Anm G/

Caspar (Anm. 100
DPosıtıv dürtten uch beı der Abwehr der Retformatıon sıch dıe vorreformatorischen Be-

mühungen der Erzbischöte VO  — TIrıer ausgewirkt haben, VO  —3 denen Ferdinand Pauly, einer der
besten Kenner der Materıe, eiınmal behauptet hat, da sS1e Retormen vorwegnahmen, W1€E sıie ın
anderen Teılen Deutschlands PETSL 1m 16 Jahrhundert durchgeführt wurden. Vgl AMrhKG
16 (1964) 440
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31 Kumor, Die Ptarrer ın Kröv VO Al Eın Beıtrag AA Presbyterologıe der
Mıttelmosel, In AMrhKG Y (d973) 54; C’onzemıus (Anm 65

Laufner, Der riıerer Reformationsversuch VOT 400 Jahren, In Kurtrierisches Jahr-
buch (1960) 18—41 Ney, Die Retormation In Trıier 559 un: ıhre Unterdrückung (Halle
1906—1907); Caspar (Anm 92

Jedin, Das Bischotsideal der katholischen Retormation. In Sacramentum Ordıinıis.
Hg Kuss Puzık (Breslau 200256 Neudruck 1ın DETS., Kırche des Glaubens,
Kırche der Geschichte I1 Konzıl un: Kirchenretorm (Freiburg S 1/€ ders., Das .
dentinısche Bischotsideal. Eın Literaturbericht, 1n ! EhZ 69 (1960) 237-246; Fahrnberger,
Bischotsamt und Priestertum 1in der Dıskussion des Konzıls VO Irıent. Eıne rechtstheologı-
cche Untersuchung Wıener Beiträge ZUur Theologıe 30) (Wıen

Ziit. ach Molıitor, Kırchliche Retormversuche (Anm Z Conzemiıius (Anm 196,
„Jakob VO! Eltz stellt sıch uns In Er(rSter Lınıe als Priester dar.“

Conzemıius (Anm 105
Krasenbrink, Dıie Congregatio Germanıca un: dıe katholische Retorm 1ın Deutsch-

and ach dem Irıdentinum Reformationsgeschichtliche Studien un: lexte 105)
(Münster Neyu, Die Abte1 Prüm 1Im Kräftespiel zwıischen Rheın, Mose| un: Maas
VO 15 Jahrhundert Hıs 15768 1n Rheinische Vierteljahrblätter 26 (1961) 255—285;
Sauerland, Dıie Einverleibung der Fürstabte1 Prüm INn das Kurstitt Trıer, 1ın Westdeutsche Zeıt-
schrift 1Ö (1891) A SN

3°{ Das Wort VO der „geistlıch PELATNLEN Habgier” Zzuersti gebraucht VO Heınriıch Lutz,
ann VO'  — Hans Wolter, In AMrhKG 24 (1972) T

ermann VO Manderscheid-Blankenheim (1548—1648) LraLt Anfang des 1ı Jahrhun-
derts zZzu Luthertum ber. Dietrich VI VO: Manderscheid-Schleiden (1560—1593) neigte Zzu

Protestantismus. Eın Versuch, die Cu«C Lehre einzuführen, verhınderte seın erbloser Tod
Hans Gerhard V CO Manderscheid-Gerolstein (1548—1611) nelgte zunächst zu Luthertum,
riet jedoch Ende seiner Regierung wıeder Priester 1INS Land

39 Neu (Anm 36); D meınt ‚WAaTr „Fast alle Anschuldigungen lassen sıch heute nach-
prüfen un: viele erweısen sıch als grundlos.”

Neyu (Anm 36) 279 „Die Eingliederung Prüms 1STt tür TIrıier 1n EeErsier Linıe keın kırchlıi-
ches, sondern eın polıtisches Zıel, das INa mıiıt nıcht ımmer panz einwandtreien Miıtteln CI-

reichen sucht.“ Im Jahrhundert verquickten sıch diese Bıstumspläne miı1t dem Streit dıe
Reichsunmittelbarkeıt der reichen Luxemburger Schutz stehenden Abte!ı St. Maxımın.

41 Kartels, Bestrebungen des Kurfürsten Johann VIL VO TIrıier tür dıe katholische Re-
stauratıon, 1n Trierisches Archiv (1904) 1—20.; Schneider, Verdienste des rıerer Erzbi-
schofs Johann VO Schönenberg dıe Reformatıion des Klerus, ıIn Pastor bonus (1894)
516—521; Otterbein, Verdienste des rIerer Erzbischots Johann VO  — Schönenberg den
katechetischen Unterrricht, 1N : Pastor bonus (1894) 369—53// ; 423—426; Rıes, Irıier und
Trıent, 1N ; Schreiber (Hg.), Das Weltkonzıl VO Irıent (Freiburg 264 f) Just,
Eın Bericht des Kölner untlus ttavıo Mırto Frangıpanı ber die Durchführung der trıdenti-
nıschen Reformen In Irıier VO 11 1995 1n Festgabe tür Joseph Lortz (Baden-Baden

343—236/
Frangıpanı Kardınal Montalto, Öln 11 158/, In SE Ehses H295 untlus (©t-

taVIO Mırto Frangıpanı. Nuntiaturberichte 4aUus Deutschland (Paderborn 1399
Weıter 1St beı Frangıpanı ber Johann Nalık dıe ede VO  —; der „dılıgenzıa uUusa pCI ditesa
della relıgıon cattolıca E1 aumenteLO del culto divino nella sua chıesa uon SOVEINO dı SUOI
statı"

Just (Anm 41), Eın Bericht Frangipanıis 346 Ebda 355
Otterbein (Anm 41) 269 OE Fischer, Eın riıerer Zeugnıs des ausgehenden 16 Jahr-

hunderts ber das „Allgemeıne Gebet“ als Famıilıengebet, 1n Festschrift für Aloıs Thomas
(Trıer 125—129; Glade, Der Katechiısmuskommentar des riıerer Universitätsprofes-
SOT'S Macherentius un:' se1ine Vorgeschichte, In. Verführung 72A008 Geschichte. Festschrift Z
500 Jahrestag der Eröffnung einer Unınersität Irıer S—-1  » hg VO  a Droege, Früh-
wald, Panly (Trıer 190—-193
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Zenz, Dr. Dietrich Flade eın Opfter des Hexenwahns, ın Kurtrierisches Jahrbuch 12
(1962) 41—69; Laufner, Dr. Dıietrich Flade un: seine Zeıt, 1n Landeskundliche Vierteljahr-
blätter (1962) 45—653

Zu Detrus Binsfeld (ca 1546—24 vgl NDB Z 248; S Ehses, Der rlıerer
Weıhbischof DPetrus Binsteld als Zögling 1mM Germanıkum KRom, 1ın Pastor bonus 29
(261—264; Binsteld studıierte Germanıcum 0—1 wurde Propst des Stif-
LES St. Simeon iın Trıer, 1580 Weıhbischoft un War 1582 und 1586 Rektor der Universität. Er
starb 598 der Pest, die sıch bei einem Krankenbesuch ZUSCZOBRCH hatte. Nıcht zugang-
ıch WAar mMI1r die maschschr. Examensarbeit VO Altred Lenz, Das „Enchirıdion theologıiae Pa-
storalıs” des rlıerer Weıhbischots DPeter Binsfteld (T un: die allgemeine Sakramentenleh-

dieses Handbuches. Irıer L965, /5 BI Bibliothek des Priesterseminars. Loos wurde aus$s
dem Erzstift Irier ausgewlesen un: 1n Brüssel Kritik Hexenwahn verhaf-
LEL, doch starb VOT seiner Verurteilung. Zenz, Cornelıius Loos, eın Vorläuter Spees 1mM
Kampf den Hexenwahn, ın Kurtrierisches Jahrbuch 1981, 43653

48 Rheinische Vıerteljahrsblätter 29 (1964) 326
Baur, Phılıpp VO  3 Dötern, geistlicher Kurfürst Trıer, un: seiıne Polıitik während

des Dreißigjährigen Krieges, Bde (Speyer 1914; Knipschaar, Kurftfürst Philipp hrı-
stoph VO  — Irıer und se1ne Beziehung Frankreich. Phil Dıss. (Marburg Volk, Des
rierer Kurfürsten Phıilıpp Christoph Sötern Einnahmen- un: Ausgabenverzeichnıs als Maın-
SCS Domhbherr AUS den Jahren 50—1 1n AMrhKG (L952); Stamer, Kırchengeschichte
der Pfalz I1I1 Teıl, Hältte. Das Zeıtalter der Retorm (1556—-1685) (Speyer 146—17/0;
das Zıtat beı Stamer 148; Weber, Kurtrıer, der Rheıin un: das Reich Parı-
SCr Hıstorische Studien (Bonn

Franzen, Die Finalrelation des untıius Santelice VO Jahre 165% 1n 5( (1953)
/8S; Lehnen, Beiträge SA kurtürstlich-trierischen Polıtiık arl Kaspar VO der Leyen
yPhıiıl Diıss. (Straßburg, Irıer Pıllorget, La France ’ Electorat de Ireves

de harles Gaspard de Ia Leyen (1652-1676), ıIn Revue d’Hıstoire Dıplomatiıque /
(1964); Sprunck, Di1e rıerer Kurtürsten Kar| Kaspar VO der Leyen un: Johann Hugo VO
Orsbeck und die Statthalter der spanıschen Niıederlande VO  = 5-1 1ın Rheinische Viıer-
teljahrblätter 37 (1968)’318—331.

5l Schorn (Anm YIs 73
Dıi1e (Gesta Irev NECNNECN ıh „den besten Hırten"”, rühmen seine Gerechtigkeit, röm-

migkeıt un Klugheit, doch habe bald ber das Elend un dıe Hinschlachtung seiner Herde
Lrauern mussen. Der Botschatter Venedigs obt seine „InnOcente costume“

Schorn (Anm
Lehnen (Anm 50) tindet keine Anhaltspunkte dafür, da{ß arl Kaspar VO  — der Ley-

ıIn seiner Famılıenpolıitik „das erlaubte Ma{s“ überschritten habe
Schorn (Anm 73 fg Schmidt, Das Collegıum Germanıcum 1ın Kom und dıe Ger-

manıker. Zur Funktion eines römischen Ausländerseminars Bıbliothek des deutschen histo-
rischen Instituts 1n Rom 56) (Tübingen 118, &15 Schmidt bringt 216—=21 eın alphabeti-
sches Verzeichnıs, das CS erlaubt, die rerer Germaniker für die Zeıt VO Zl-
menzustellen; Orsbeck tindet sıch 781 ach seiınem Geburtsort Öln eingeordnet. Vgl
terner SE Ehses, Dıie GC5rSICH riıerer Zöglınge des Collegıum Germanıcum In Rom, 1n : Pastor
bonus (1893) 5385—389; Blum, Das Collegıum Germanıkum Rom un dessen Zöglınge
aus dem Luxemburger Land (Luxemburg Steinhuber, Geschichte des Kollegium Ger-
manıkum G1 Hungarıkum 1ın Kom Bde (Freiburg 21906).

Dıie Rolle der Weihbischöfe als Träger VO Gegenreformation und katholischer Re-
form, insbesondere eım Versagen der Fürstbischöfe, untersuchen wAare eine Aufgabe tür
dıe kirchengeschichtliche Forschung. Eınıges hıerzu be] Baynuer, Die Bamberger Weıhbi-
schöfe Johann Schöner un! Friedrich Förner. Beıträge ZUT Gegenreformation In Bamberg,
1 ! Bericht des Hıstorischen ereıins Bamberg 101 (1965) 308—528

untıus Santelıice ıh „Nutzlos, hne Eifer un Liebe“ Yanzen (Anm 50) SR
Santelices Urteıil steht 1mM Gegensatz dem VO: der NCUETEN Forschung entwortenen Bıld die-
SCS Weıiıhbischots. Vgl raf vVon Looz-Corswarem, Eıne Firmungsreisc des rierer Weıh-
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bischots Otto VO Senheim (1633—1662), 1n Festschrift tür Aloıs Thomas (P’rier
259—266; Zimmermann, Otto VO  3 Senheim als Unterhändler Phılıpps VO  3 DSötern, 1ın hei-
nısche Vierteljahrblätter ©  ( (1938) 248—295, bes 291

Anethan, geb 1628 In I'rıer, machte seıne Studıien riıerer Jesuitengymnasıum un
Germanıcum, 1652 zu Dr. 1Ur. Ca  3 promoviıert wurde, erhielt eın Kanonikat St.

Sıiımeon In Trıier, wurde 1658 Offizial des Niederen Erzstifts in Koblenz, Weiıh-
bischot In Trıer, annZIn öln Franzen, Johann Heıinrich VO  = Anethan, Domka-
nonıkus und Weıhbischot VO  3 öln Coadministrator des Erzbischotfs oSse Ole:
INCNS VO  ' Bayern —_  9 1n ; Kölner Domblatt 8R/9 (1954) 148—162 Torsy, Dıie Weihe-
handlungen der Kölner WeıiıhbischöfeIX40 ach den weıhbischöftlichen Protokollen e1IN-
geleıtet und zusammengestellt Studien ZUr Kölner Kırchengeschichte, hg VO 1StOr1-
schen Archıv des Erzbistums Köln, 10) (Düsseldorf

Kumor, Der rlierer Weıhbischoft Johannes Petrus Verhorst (1688—1708), ıIn
AMrhKG 22 (1970) 18/-206, obt seıine asketische Lebensweise un: seıne Sprachkennt-
n1ısse. Nach Taveneaunx, Le Jansenısme Lorraıine (Parıs 245 WarTr Verhorst 95
nOonIıste theologien distingue, severe lu1 meme el 4U X autres.“

Gesta Irev. VIIL, Z Nach Verhorsts Tod (T ATIMNLGLG bıs AT Ernennung VO  a

Eyss der Speyrer Weiıhbischof DPeter Cornelius VO Beywegh tür TItıier. Vgl AMrhKG (1955)
41 $

61 Just, Der rlierer Weıhbischot Johann Mathıas VO Eyss 1mM Kampf den Janse-
nısmus (1714—-1729), ıIn AMrhKG (41959) 160—184

Kremer, Studien ZUr Geschichte der rierer Wahlkapıtulationen, In Westdeutsche
Zeitschrift Erg 16 (191 ‚D Gräfin Dohna, Dıie ständischen Verhältnisse Domkap!ı-
tel VO  3 Irıer VO 16 bıs zu 18 Jahrhundert (Trier

Kurfürst-Erzbischof Lothar Heıinrich VO Metternich, seit ELWA 621 kränkelnd, WUuTr-
de VO  > seiınen Netten ar| Heınrich un:! Emmerich VO Metternich „restlos” beherrscht. [ )as
Lrug den übrıgen Dombherren aus derselben Famlılıe nıcht D: Macht un: Reichtum sondern
uch 1e] Mißgunst eın Vgl Jürgensmeıer, arl Heıinrich VO Metternich- Winneburg 1M
Spiegel des Informationsprozesses V 16/79, ın Beıträge Z Maınzer Kırchengeschichte 1ın
der euzeıt. Festschrift tür Anton Phılıpp Brück Z 60 Geburtstag, hg VO Reıichert
(Maınz 324

Pro retormatione ecclesiastıcorum. Ireverensiıum (1576); abgedruckt In
Schwarz, Zehn CGutachten ber die Lage der katholischen Kırche In Deutschland Zl
(Paderborn 65—/0; Caspar (Anm 108

69 (LOoNZEmM1US (Anm TI /ust (Anm 41) 548, 67/
Reinhard, Nuntiaturberichte A4US Deutschland. Dıie Kölner Nuntıatur 1

untıus nton10 Albergatı Maı-1614 Maı) (München-Paderborn Nr 680, /05,
PZUA /40; ders., Katholische Reform und Gegenreformation ın der Kölner Nuntıiatur
4—-16 ıIn 66 (D97)

Rheinische Vıerteljahrblätter (1968) 300 An dıe Stelle der VO ıhm verbannten
Domkapitulare ahm Sötern Bürgerliche 1n das Domkapitel aut

Schwarz (Anm 64) 6 Dohna (Anm 62) {x Caspar (Anm 15
Caspar (Anm. 27

Reıtz, Die Größe des geistliıchen Uun: ritterschattlıchen Grundbesitzes 1mM ehemalı-
Sch Kur-Trier (Koblenz 43 Vgl LWa uch Clemen (He)); Die Kunstdenkmäler der
Rheinprovinz. Dıie Kunstdenkmäler der Stadt Irıer mıiıt Ausnahme des Domes, 6S (Düs-
seldort 245 ber dıe Zerstörungen der Vorstädte durch die tranzösıschen Besatzungs-
LrupDPCN 16/4, SOWI1E Heyen, Das Erzbistum Trıer, Das Stitt St. Paulın VOT TIrier

(Germanıa Sacra (Berlın
51 Hahn (Anm 87) 389

Petrı Droege (Fg.)s; Rheinische Geschichte, (Düsseldorf 85 f
Lossen, Der Kölnische Krıeg, 27 Geschichte des Kölnıschen KrıiegesD(München

Schmidlın, Die kırchlichen Zustände 1n Deutschland VOT dem Dreißigjährigen Krie-
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mC ach den bıschöflichen Dıiözesanberichten den Heılıgen Stuhl 111 eıl (Freiburg Br.
158, Anm

Schmidlin, Kırchliche Zustände un Schicksale des deutschen Katholizismus wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges ach den bıschöftlichen Rom-Berichten (Freiburg

I )as Elend ın der Stadt TIrıier schildert der Rat In einem Brief den Kurfürst-Erz-
bischof: „Der Jammer vermehrt sıch VO Tag Jag, indem die Bürger un: dıe ande-
ren aut der Arbeıt, der S$1e (von den Franzosen) ZWUNSCNH, nıcht W1€E Menschen, sondern
w1e ‚Bıster‘ traktıert, mıiıt Steinen beworfen, mı1t Prügeln dıie Köpfe zerlöchert, dıe Arme ENL-

zweigeschlagen, 1U mehr uch die Schötten und der Rat 2A0 Autsıicht und Anfeuerung SC-
ZWUNSCH werden; IMNa  } einen un anderen In dıesen un: anderen Stücken tehl] findet der
alleın Ursache tinden kann, der wiırd gleich 1INSs Gefängnis gelegt, un: nıcht herausgelassen,
habe enn eine Strate erlegt un: hılft allhıer eın Bıiıtten.“ Lehnen (Anm 50) 78

Kurtürst-Erzbischot Johann Hugo VO  ' Orsbeck klagt 24 6/8 dem Statthalter
der Spanischen Niederlande, da{ß seın Land „durch Plünderungen un Verwüstungen der
Feiınde un die Durchzüge der verbündeten Armeen Sanz erschöpft ISt. Dıe Einwohner MUS-
SCM hohe Kriegssteuern ach Maastrıicht Uun: Diedenhoften zahlen”, 1ın Rheinische Viertel-
jahrsblätter (1968) P

ber die schweren Kriegszeıten VOoO O bıs 115 bemerkt der Luxemburger Karmelıit
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